
Ste pha nie  Becker  / Chris toph  Studt (  Hg.), „ Und  sie wer den
nicht  mehr  frei  sein  ihr gan zes  Leben“. Funk ti on  und Stel len -
wert  der  NSDAP,  ihrer Glie de run gen  und ange schlos se nen
Ver bän de  im „Drit ten  Reich“ ( Schrif ten rei he  der For schungs -
ge mein schaft 20.  Juli 1944  e. V.  Band 16), Müns ter 2012 (  LIT -
Ver lag ), 288 S.

Eine Geschich te  der  NSDAP  bleibt  das wich tigs te Desi de -
rat  der his to ri schen Erfor schung  des Natio nal so zia lis mus
und  des „Drit ten Rei ches“.  Die bei den letz ten fach wis sen -
schaft li chen Mono gra phi en  von Diet rich  Orlow  sowie
von  Kurt Pät zold  und Man fred Weiß be cker  sind inhalt -

lich  und metho disch größ ten teils ver al tet.  Im  Bd. 9/1 „ Das Deut sche  Reich  und
der Zwei te Welt krieg“  von 2004 fin det  sich  der bes te jün ge re Bei trag, aller dings
behan delt  der Auf satz  von  Armin Nol zen  über „ Die  NSDAP,  der  Krieg  und  die
deut sche Gesell schaft“  nur  die Kriegs zeit.  Zu  den  mit  der  NSDAP ver bun de nen
Ein zel or ga ni sa tio nen lie gen zahl rei che Stu di en unter schied li chen  Zuschnitts
und  Umfangs  vor,  sowohl älte ren  als  auch jün ge ren  Datums.  An die ser Stel le  sei
nur  auf  das kürz lich erschie ne ne  Werk  von Rüdi ger Hacht mann  zur Deut schen
Arbeits front (  DAF ) hin ge wie sen,  das offen sicht lich  erst  nach Redak ti ons schluss
des  zur Bespre chung anste hen den Sam mel ban des pub li ziert wur de.  Die For -
schungs la ge  ist  nicht  nur unüber seh bar, son dern  auch dis pa rat.  Schon  aus die -
sem  Grund  ist  es  zu begrü ßen,  dass  die bei den Heraus ge ber Ste pha nie  Becker
und Chris toph  Studt  in  einem  Band Auf sät ze zusam men füh ren,  die  sich,  so  der
Unter ti tel,  mit „Funk ti on  und Stel len wert  der  NSDAP,  ihrer Glie de run gen  und
ange schlos se nen Ver bän de  im ‚Drit ten  Reich‘“ beschäf ti gen.  Nach  einem Bei -
trag  des Schrift stel lers Rai ner Kun ze  zu sei nen Erfah run gen  in  der  DDR  und
der Bun des re pub lik  und  einem knap pen orga ni sa ti ons ge schicht li chen Über -
blick  über  die  NSDAP  von  Ulrich  von  Hehl wid men  sich  die ein zel nen Auf sät ze
zent ra len Glie de run gen  und ange schlos se nen Ver bän den :  SA ( Dani el Sie mens ),
SS ( Bas ti an  Hein ),  HJ ( Gise la Mil ler  -  Kipp ), Natio nal so zia lis ti sche Kraft fahr -
korps –  NSKK ( Doro thee Hoch stet ter ),  DAF ( Micha el Schnei der ), Natio nal so -
zia lis ti scher Deut sche Ärz te bund –  NSDÄB (  Ralf Fors bach ), Frau en or ga ni sa tio -
nen  der  NSDAP ( Leo nie Wag ner )  und Natio nal so zia lis ti sche Volks wohl fahrt –
NSV (  Marie  - Lui se  Recker ). Hin zu tre ten Insti tu tio nen,  die wich ti ge Funk tio nen
im „Drit ten  Reich“ aus üb ten,  aber  nicht  im enge ren Sin ne  zur  NSDAP gehör -
ten: Reichs ar beits dienst –  RAD ( Man fred Sei fert ), Reichs nähr stand (  Ulrich
Klu ge )  und Reichs kul tur kam mer ( Vol ker  Dahm ).  Eine reli gi ons wis sen schaft li -
che Unter su chung  der Insze nie rung  des Reichs par tei tags films „Tri umph  des
Wil lens“  von  Leni Rie fen stahl ( Yvon ne  Karow )  fällt  etwas  aus  dem Rah men,
bie tet  aber  einen inte res san ten  Ansatz.

Gemäß  der  in  der Ein lei tung vor ge ge be nen Fra ge stel lung beschäf ti gen  sich
die ein zel nen Bei trä ge  neben orga ni sa ti ons ge schicht li chen ins be son de re  mit
Aspek ten  der ideo lo gi schen Ver ge mein schaf tung  durch  die jewei li gen Orga ni sa -
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tio nen.  Dass  der welt an schau li chen Erzie hung  und  damit ein her ge hend  der
gesell schaft li chen Kon trol le  jeweils  eine wich ti ge Bedeu tung  zukam,  sie  zum  Teil
als Ulti ma  Ratio  der Exis tenz  der jewei li gen Insti tu ti on gel ten kön nen,  machen
die ein zel nen Unter su chun gen deut lich.  In  der öffent li chen Wahr neh mung wer -
den Orga ni sa tio nen  wie  der  RAD  oder  das  NSKK  eher weni ger  mit natio nal so -
zia lis ti schen Indokt ri na ti ons ver su chen  in Ver bin dung  gebracht, wes halb  die For -
schungs fra ge ins be son de re  hier  einen Mehr wert ver spricht.  Im übri gen
the ma ti sie ren zahl rei che Bei trä ge  das Ver hält nis  von ideo lo gi schen Vor ga ben
und Pra xis. Viel leicht hät te  die Ein lei tung  zum Sam mel band  das The men feld
ent spre chend  noch wei ter öff nen  und inner or ga ni sa to ri sche  und gesell schaft li -
che Pra xen  sowie Dys funk tio na li tä ten stär ker  mit ein be zie hen kön nen. Gera de
letzt ge nann te hin ter fra gen Reich wei te  und gesell schaft li che Rele vanz  der vor ge -
ge be nen ideo lo gi schen Pos tu la te.  Die for cier te ver ge sell schaf tete Pra xis  in  der
HJ  trug,  wie Mil ler  -  Kipp argu men tiert,  durch  ihren Zwangs cha rak ter  zugleich
den  Keim  für jugend li che Rebel li on  und Wider stand  in  sich.  Als zent ra ler  Begriff
nicht  nur  der Selbst le gi ti ma ti on  der his to ri schen Orga ni sa tio nen, son dern  auch
der wis sen schaft li chen Ana ly se  dient  der Ter mi nus  der „Erzie hung“.  Dass  es
sich hier bei  nicht  um  eine wert frei e Bezeich nung han delt,  darauf ver weist Doro -
thee Hoch stet ter. Erzie hung kön ne  je  nach Inte res sen ein deu ti ge poli ti sche Prä -
fe ren zen ver mit teln. Mil ler  -  Kipp dage gen,  so  meint Hoch stet ter, hiel te  es  für ver -
fehlt, „päda go gi sche Pro pa gan da  mit Erzie hung gleich zu set zen“ (  S. 155).  Die
ein ge for der te wei te re Prä zi sie rung  des  jeweils ver wen de ten Erzie hungs be griffs
wäre jeden falls wei ter  zu ver fol gen. Eben falls  nur  in Ansät zen  wird  der  in  der
jüngs ten  NS  - For schung  breit dis ku tier te  Begriff  der „Volks ge mein schaft“ ver -
wandt.  Zwar  scheint die ses Kon zept  auf  der  Tagung,  die  dem Sam mel band vor-
aus ging, durch aus debat tiert wor den  zu  sein, wor auf eben falls Hoch stet ter hin -
weist,  doch  eine detail lier te re Aus ei nan der set zung fin det  sich  nur  in  ihrem
Bei trag  und, bezo gen  auf  eine älte re Ein ord nung,  in dem je ni gen  von  Dahm  zur
Reichs kul tur kam mer. 

Nicht  alle  der genann ten Orga ni sa tio nen konn ten  sich zeit ge nös sisch durch -
set zen.  Der Natio nal so zia lis ti sche Deut sche Ärz te bund  blieb  nur  eine  von
 zahlrei chen Insti tu tio nen,  die  sich  auf  dem  Feld  der natio nal so zia lis ti schen
Gesund heits po li tik tum mel ten.  Doch  habe  er,  wie Fors bach fest stellt,  die natio -
nal so zia lis ti schen Medi zin ver bre chen ideo lo gisch vor be rei tet. Wel che,  auch bio -
gra fi schen, Bezü ge gera de zwi schen Ärz te bund  und Medi zin ver bre chen bestan -
den,  wäre  eine wich ti ge Fra ge,  um  den Ärz te bund  als Trans mis si ons rie men
prä zi ser ein ord nen  zu kön nen.  Auch ande re Bei trä ge bie ten For schungs fra gen
an,  die  über  die knap pen Über sich ten  im Sam mel band hinaus ge hen :  So  habe  die
SA,  bemerkt Sie mens,  auch  über 1934 –  das  Jahr  ihrer Ent macht ung –  hinaus  die
natio nal so zia lis ti sche  Moral ent schei dend beein flusst,  eine  Moral,  die schließ lich
zum Völ ker mord führ te.  Und  Hein  stellt  die Fra ge  nach  dem Span nungs feld zwi -
schen pos tu lier ter Eli te or ga ni sa ti on  und dyna mi scher Ent wick lung  der  SS.

Der Sam mel band bie tet Ein bli cke  in ver schie de ne,  im wei tes ten Sin ne  unter
dem  Dach  der  NSDAP zusam men ge fass te Insti tu tio nen,  die  wie  die  DAF  oder
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die  NSV  mit 25  bzw. 16 Mil lio nen Mit glie dern  weit  über  die Mit glieds zahl  der
NSDAP hinaus gin gen.  Die Par tei or ga ni sa ti on  im enge ren Sin ne  wird,  bis  auf
den kur so ri schen,  wohl  vor  allem  den Hin ter grund  für  die Orga ni sa ti ons stu di en
lie fern den Über blick  am  Beginn, aller dings  nur  gestreift.  Hier  zeigt  sich,  wie  zu
Anfang die ser Bespre chung  bemerkt,  das ent schei den de For schungs de si de rat.
Wer  sich aller dings  einen ers ten Über blick  über  die Glie de run gen  und ange -
schlos se nen Ver bän de  der  NSDAP ver schaf fen möch te,  der fin det  hier  einen
Ein stieg  und eini ge inte res san te wei ter ge hen de Fra ge stel lun gen. 

Jan  Erik Schul te, Han nah  -  Arendt  - Insti tut  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.  an  der
Tech ni schen Uni ver si tät Dres den, 01062 Dres den.

Hans Momm sen,  Zur Geschich te Deutsch lands  im 20. Jahr -
hun dert. Demo kra tie, Dik ta tur, Wider stand, Mün chen 2010
(Deut sche Ver lags  -  Anstalt), 399  S.

Es han delt  sich  um  eine Samm lung  von ( teil wei se  an ent -
le ge nen Stel len  bereits pub li zier ten ) Auf sät zen  zur jün ge -
ren deut schen Geschich te,  die  um  vier the ma ti sche
Schwer punk te grup piert  sind :  von Wei mar  zum Drit ten
Reich; Hit lers Auf stieg  und Mono po li sie rung  der  Macht;
Kri se  und Zer fall  des Drit ten Rei ches;  der Wider stand
gegen  das  NS  -  Regime.  Das  Buch  schließt  mit  einer Wür -
di gung  der Per son  und  des Wer kes  von  Hans Roth fels,
des Leh rers  des Ver fas sers.  Da  das  Werk  als Auf satz -

samm lung  nicht  auf suk zes si ve Ent fal tung  einer The se  zielt,  wird  sich  die Rezen -
si on  vor  allem  auf  den „Denk stil“  des Ver fas sers bezie hen,  der  beim Rezen sen -
ten  sehr zwie späl ti ge Wir kun gen hin ter las sen  hat.  Ihn kenn zeich nen spe zi fi sche
gedank li che Fixie run gen,  die  die Aus blen dung rele van ter Gesichts punk te  zur
Fol ge  haben, theo re tisch  - kate go ria le Män gel  und inhalt li che Inkon sis ten zen  und
Wider sprü che – Merk ma le,  die  als durch aus  typisch  für ein fluss rei che Strö mun -
gen  in  der deut schen Geschichts schrei bung  über  den Natio nal so zia lis mus gel ten
kön nen.  Es fin den  sich  aber  auch über ra schen de Bemer kun gen  und Unter tö ne,
die  vom „main stream“ deut lich abwei chen.

Zunächst  zu  den Denk fi xie run gen.  Wie  für  die meis ten sei ner Kol le gen  ist
auch  bei Momm sen  die Per spek ti ve  auf  die „deut sche“ Geschich te  in  der ers ten
Hälf te  des zwan zigs ten Jahr hun derts weit ge hend  auf Deutsch land  beschränkt,
und exter ne Fak to ren, inter na tio na le poli ti schen Macht kons tel la tio nen  und  die
neu ar ti gen trans na tio na len ideo lo gi schen Front bil dun gen tau chen  als Kon text
kaum  auf.  Das  muss  bei  einem Phä no men  wie  dem Auf stieg  des Natio nal so zia lis -
mus  zu  einer Blick ver en gung füh ren,  die  nicht  ohne Fol gen  für inter pre ta to ri -
sche Gewich tun gen  und mora li sche Wer tun gen blei ben  kann.  Wenn (  um  nur
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eini ge Stich wor te  zu  geben ) „Ver sail les“,  die Rhein land be set zung,  der Auf stieg
des Bol sche wis mus  und – bezüg lich  der natio nal so zia lis ti schen „Sys tem pha se“ –
die poli ti schen Zie le  und Rüs tungs an stren gun gen  der ande ren rele van ten poli ti -
schen Mäch te  als eige ne Rea li tä ten  mit  mehr  oder weni ger feind li chen Ziel rich -
tun gen  gegen „Deutsch land“  im Denk ho ri zont  nicht prä sent  sind, son dern  nur
in  ihrer Rol le  im Spie gel  der natio nal so zia lis ti schen Ideo lo gie  und Pro pa gan da
zur Debat te ste hen,  dann ent steht zwangs läu fig  eine „Ein sei tig keit“  der ana ly ti -
schen Wahr neh mung  und  des Mora li sie rens,  in  der  die viel fäl ti gen Bezü ge  der
geschicht li chen Wirk lich keit weit ge hend ver schwun den  sind.  Dann  basiert  eben
der radi ka le Anti kom mu nis mus  des Natio nal so zia lis mus bei spiels wei se,  den  er
mit vie len Ange hö ri gen  der tra di tio nel len Eli ten teil te,  nur  auf „Kli schees“  und
„Indokt ri na tio nen“ (S. 160) (obwohl mitt ler wei le  bekannt  sein müss te,  dass die -
se „Kli schees“  der kom mu nis ti schen Wirk lich keit  weit  eher ent spra chen  als  die
einem Wunsch den ken ent sprun ge nen Schön fär bun gen vie ler „Libe ra ler“  und
„Lin ker“);  und  das „ Anti  - Ver sail les  - Syn drom“  der gro ßen Mehr heit  der deut -
schen Bevöl ke rung,  das  die  Nazis pro pa gan dis tisch  geschickt  für  sich aus nutz ten
(„Schand frie den“),  wird  dann  im wesent li chen  nur  als  ein Aus druck  von „Res -
sen ti ments“ gewer tet wer den (  obwohl  der Ver fas ser  an ande rer Stel le [S. 46]
doch  selbst ein räumt,  dass „Ver sail les“  der „jun gen Repub lik“ „uner füll ba re
öko no mi sche Las ten“ auf ge bür det hat te ).  Kurz :  Ohne aus rei chen de Kon tex tua -
li sie run gen ent steht not wen di ger wei se  eine star ke Ten denz  zur  Schwarz  -  Weiß  -
Male rei,  und die se Ten denz durch zieht  auch  die meis ten Auf sät ze  des Ver fas sers
in sei nen Wer tun gen  der deut schen Geschich te  im Ver hält nis  zum „Wes ten“  und
des „Natio nal so zia lis mus“  zu  allen For men  der poli ti schen „Lin ken“.

Außer  den unzu rei chen den Kon tex tua li sie run gen (  und  dadurch teil wei se
bedingt )  sind  die Auf sät ze  in  ihren Schlüs sel kon zep ten  und –begrif fen  nicht hin -
rei chend theo re tisch  - kate go ri al durch ge ar beit.  Das  gilt  sowohl  für  den Tota li ta -
ris mus  - , Faschis mus  -  und Anti se mi tis mus be griff  und den je ni gen  der „poli ti schen
Reli gi on“  als  auch  für  das  in eini gen  der Auf sät ze fun da men ta le Cha ris ma kon -
zept. Ein mal abge se hen  davon,  dass  der Gegen satz zwi schen Tota li ta ris mus  -  und
Faschis mus be griff,  den  der Ver fas ser  in sei nem Auf satz  über  die „ NSDAP  als
faschis ti sche Par tei“ (S. 99  ff.) kon stru iert, gegen stands los  ist,  weil bei de Begrif -
fe  auf ande ren Ebe nen  mit ande ren Bezugs grö ßen ange sie delt  sind  und  sich kei -
nes wegs aus zu schlie ßen brau chen –  der Natio nal so zia lis mus  kann glei cher ma -
ßen  als „tota li tär“  und  als  eine  Form  des Faschis mus („Radi kal fa schis mus“)
defi niert wer den  – ,  sind  des Ver fas sers Kri te ri en  für  den Faschis mus be griff
(Füh rer prin zip, Mas sen be zug, pro gram ma ti sche Fle xi bi li tät, Anti staat lich keit,
visio nä re End zie le )  höchst  vage.  Sie basie ren  auf kei nem Ver gleich  des Natio nal -
so zia lis mus  mit  den ande ren euro pä i schen Strö mun gen  des Faschis mus  und
berück sich ti gen nir gends sys te ma tisch  den Fak tor „Ideo lo gie“.

Das  hat beson ders nega ti ve Aus wir kun gen  für  die Refle xio nen  des Ver fas sers
über  den „revo lu tio nä ren“  oder „gegen re vo lu tio nä ren“ Cha rak ter  des Natio nal -
so zia lis mus (S. 67  ff.).  Er akzen tu iert  in Anknüp fung  an  Juan  Linz  stark  die
gegen re vo lu tio nä ren Merk ma le  des Natio nal so zia lis mus – sei nen Cha rak ter  als
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„reak ti ve Simu la ti on“  der kom mu nis ti schen Bewe gung (S. 70  f.) – ,  womit  er
merk wür di ger wei se  die Halt lo sig keit  des Tota li ta ris mus be griffs demonst rie ren
zu kön nen ver meint ( tat säch lich  schließt  der reak ti ve  Bezug  des Natio nal so zia -
lis mus  auf  die his to risch frü he re kom mu nis ti sche Bewe gung  nicht ein mal  den
sta ti schen tra di tio nel len Tota li ta ris mus be griff  aus,  legt  aber  die Anwen dung
eines gene tisch  - dyna mi schen  Modells  im Sin ne  Ernst Nol tes  nahe ). Nir gends
aber fin det  sich  der Ver such  einer sys te ma ti schen Deu tung  der  NS  - Ideo lo gie  von
ihrem gegen re vo lu tio nä ren  Impuls  her (der Ver fas ser  erschöpft  sich  im wesent li -
chen  in Hin wei sen  auf „natio na lis ti sche  und sozia le Res sen ti ments“);  und genau -
so we nig  wird gese hen,  dass  es gera de  die Beson der heit  der gegen re vo lu tio nä ren
Merk ma le  der neu en Bewe gun gen  von „ rechts“  nach  dem ers ten Welt krieg  war
(„reak ti ve Simu la ti on“),  die  die Anwen dung  eines gene ri schen Faschis mus be -
griffs  als gemein sa mer  Basis  der unter schied li chen For men recht fer tigt.  Da  eine
sys te ma ti sche Ana ly se  des „Gegen“  beim Ver fas ser  fehlt,  muss natür lich  auch
der Ver such  einer sys te ma ti schen Bestim mung  des „ Pro“ die ser Bewe gung feh -
len,  und  wo bei des  fehlt,  wird  auch  die Fra ge  nach mög li cher wei se eigen stän di -
gen revo lu tio nä ren Merk ma len  des Natio nal so zia lis mus  kaum ange mes sen
behan delt wer den kön nen.

Auch  von  der  in  der deut schen Geschichts wis sen schaft weit ver brei te ten unzu -
läng li chen Deu tung  des natio nal so zia lis ti schen Anti se mi tis mus kün den  die Tex -
te.  Da  wird einer seits  immer wie der expli zit  und impli zit  eine  mehr  oder weni ger
bruch lo se Kon ti nui tät  des natio nal so zia lis ti schen Antise mi tis mus  zum „ras si -
schen Anti se mi tis mus  des 19. Jahr hun derts“ (S. 179) behaup tet, wäh rend ande -
rer seits  an  manchen Stel len  auf  die „aus ge prägt anti se mi ti sche Kom po nen te“
des natio nal so zia lis ti schen „Anti bol sche wis mus“ (S. 187) hin ge wie sen  wird.
Gera de die se Ver bin dung  von Anti bol sche wis mus  und Anti se mi tis mus bezeich -
net  aber  das spe zi fi sche Neu e  und  war  das zent ra le Merk mal  im natio nal so zia lis -
ti schen Anti se mi tis mus,  und  wer  die ideo lo gi schen Antrie be  für  den  Weg  in  den
Holo caust begrei fen  will,  wird  um  eine sys te ma ti sche Ana ly se  des  Topos  vom
„jüdi schen Bol sche wis mus“,  der  die Halt lo sig keit  von gän gi gen Kon ti nui täts the -
sen (  à  la „von Wag ner  zu  Auschwitz“)  bezeugt,  kaum herum kom men. Inte res -
sant  aber  sind  die  dem pub li zis ti schen  und wis sen schaft li chen „main stream“
ganz zuwi der lau fen den Auf fas sun gen  des Ver fas sers  über  die Ver brei tung  eines
radi ka len Anti se mi tis mus  in  der  NSDAP  und  der deut schen Bevöl ke rung :
„(Auch ) inner halb  der  NSDAP (  war )  der  Anteil ext re mer Anti se mi ten  gering,
und  das Glei che  galt  für  die deut sche Bevöl ke rung ins ge samt“ (S. 180).

Unzu rei chend schließ lich  ist  auch  die Ver wen dung  des  immer wie der bemüh -
ten Cha ris ma kon zep tes  durch  den Ver fas ser,  was Aus wir kun gen  auf sei ne The -
sen  über  die „kumu la ti ve Radi ka li sie rung“ ins be son de re  der natio nal so zia lis ti -
schen Juden ver fol gung  und  den insti tu tio nel len Zer fall  des Sys tems  im drit ten
Teil  der Auf sät ze (S. 177–234)  hat.  Der Ver fas ser ver wen det  den Cha ris ma be -
griff kei nes wegs  im Sin ne  des  Max Weber schen  Modells  als  ein situa tio nell
gebun de nes Zuschrei bungs pro dukt;  und  auch  die herr schafts so zio lo gisch
höchst wich ti gen Dimen sio nen  des  Modells  über  die Auf lö sung fes ter  Regeln
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und Insti tu io nen  im Ver hält nis zwi schen  Herr  und Gefolg schaft blei ben unbe -
rück sich tigt.  Es domi niert  eher  ein All tags ver ständ nis  von „Cha ris ma“,  und  nur
des we gen  kann über haupt  ein „Wider spruch zwi schen Hit lers intel lek tu el ler
und mensch li cher Medio kri tät“  und sei ner „Rol le  als Par tei füh rer“ (S. 87) kon -
sta tiert wer den.  Das theo re tisch unzu läng li che Cha ris ma ver ständ nis  des Ver fas -
sers  ist Haupt grund  für  eine Rei he  von Wider sprü chen  und inkon sis ten ten Aus -
sa gen  über Hit lers Rol le  im  NS  - Sys tem.  Da  wird einer seits  immer wie der  der
„insze nier te“ Cha rak ter  des Füh rer kul tes ( Hit ler  als „deut scher Mes si as“)  und
des Natio nal so zi a li mus  als „poli ti scher Reli gi on“ unter stri chen,  und  aus  der Ent -
schei dungs schwä che Hit lers  wird manch mal  auf  einen –  so  der Ver fas ser  bereits
in  den 1960er Jah ren –  eher „schwa chen Dik ta tor“ geschlos sen, wäh rend ande-
rer seits häu fig Aus sa gen  über sei ne „zent ra le Stel lung“  im  Regime  und  über sei -
ne Rol le  als „ideo lo gi scher  Motor“ (S. 132)  der Radi ka li sie rungs schü be  der  NS  -
Poli tik wäh rend  des Krie ges  gemacht wer den.  Dass  die zuneh men de „Ent staat -
lichung“  des  Regimes wäh rend  des Krie ges  und  die Des in sti tu tio na li sie rung  und
der Kon kur renz kampf diver ser Par tei grö ßen  und  - for ma tio nen  ganz  in Hit lers
Sinn  waren  und  als Mecha nis men wirk ten,  die sei ne „zent ra le Stel lung“ befes -
tigten  und  die „kumu la ti ve Radi ka li sie rung“ antrie ben,  wird  zwar gese hen,  aber
nicht  in  einen Zusam men hang  mit  dem Cha ris ma kon zept  gebracht :  Legt  man
Webers  Modell zugrun de,  dann reprä sen tiert  der Natio nal so zia lis mus  nicht
Webers  Fall  der „Ver sach li chung  des Cha ris ma“, son dern  das unge wöhn li che
Bei spiel  einer zuneh men den Cha ris ma ti sie rung (  im  Krieg ),  und  es  war die se
Cha ris ma ti sie rung,  die  den insti tu tio nel len Zer fall  des  Regimes bewirk te  und
eine Radi ka li sie rung,  die  ganz wesent lich  durch  die Kon kur renz kämp fe  von
Unter füh rern  bei  der Voll stre ckung  des oft mals  nur ver mu te ten,  aber kei nes -
wegs dezi diert geäu ßer ten „Wil len  des Füh rers“ ange trie ben wur de.

Wohl tu end schließ lich  im Ver gleich  zu man chen Arbei ten jün ge rer His to ri ker
sind  die Auf sät ze  über  den deut schen Wider stand (S. 235  ff.).  Hier wer den  der
Pat rio tis mus  und  die anti de mo kra ti schen Welt an schaungs kom po nen ten vie ler
Wider ständ ler,  aus  denen  sich  auch man che  ihrer ursprüng li chen Affi ni tä ten
zum Natio nal so zia lis mus erga ben,  nicht unhis to risch  aus  einem poli tisch kor rek -
ten Gegen warts ver ständ nis bewer tet, son dern  in  ihrer Zeit ge bun den heit erläu -
tert. Aller dings  fehlt  wiederum  eine Tie fen di men si on,  die Refle xi on  des Wider -
stan des näm lich  im Hin blick  auf  den Ver rats be griff,  wie  sie  sich aus führ lich  etwa
bei Mar gret Bove ri fin det. Stauf fen berg  hat  sich expres sis ver bis  als „Hoch ver rä -
ter“ gese hen,  und  die Grö ße  und Tra gik  des deut schen Wider stan des  wird  erst
dann  ganz deut lich,  wenn  man der ar ti ge Selbst deu tun gen  ernst  nimmt.

Fried rich Pohl mann, Brom bergstr. 8 A, 79102 Frei burg.
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Ingo Haar / Micha el Fahl busch (  Hg.), Hand buch  der völ ki schen
Wis sen schaf ten. Per so nen – Insti tu tio nen – For schungs pro -
gram me – Stif tun gen, Mün chen 2008 (  Saur ), 846  S.

Ange regt wur de die ses umfang rei che Hand wör ter buch
auf  dem 42. His to ri ker tag 1998.  Denn erst mals  ging  vor
grö ße rer Fach öf fent lich keit  die  Zunft  der Fra ge  nach, wie -
weit nach weis lich  die deut sche Geschichts wis sen schaft
mit  dem  NS  -  Regime ver floch ten  war  und  ihr Wan del  nach
1945  zu bewer ten  ist.  Um  die völ ki schen Wis sen schaf ten
in  ihr zeit ge schicht li ches  Umfeld ein ord nen  zu kön nen,

soll te  das Nach schla ge werk  den Zeit raum zwi schen  dem  Ende  des Ers ten Welt -
krie ges  und in etwa dem Jahr 1960 umfas sen.  Die Ini tia ti ve  begann  mit  dem  call
for  papers  in  H  -  Soz  -  u  -  Kult,  dem meh re re Tagun gen  und selb stän di ge Pub li ka tio -
nen  über Teil as pek te folg ten.  Für  alle 85 betei lig ten Auto rin nen  und Auto ren
einen trag fä hi gen  Ansatz  zu fin den, die se schließ lich zusam men zu füh ren  und  zu
koor di nie ren,  gelang  in bewun derns wer ter  Art  und Wei se.

Die völ ki sche Bewe gung  war par tei über grei fend  und wur de  in ver schie de nen
sozia len  Milieus  gepflegt.  Nach 1945 erfolg te  durch  die West bin dung  der jun gen
BRD  und  der Sow je ti sie rung  der  DDR kul tu rell  wie poli tisch  ihre schritt wei se
Mar gi na li sie rung.  Im Rück blick : „ Alles ‚Bür ger li che‘  der Bun des re pub lik
Deutsch land  auf libe ra le  oder natio nal li be ra le Tra di tio nen zurück zu füh ren,
dage gen natio na lis ti schen Ver en gun gen  und anti se mi ti schen Dis po si tio nen,  die
Kriegs be geis te rung  und Stre ben  nach Welt gel tung“ (  S. 8),  nicht  zu the ma ti sie -
ren,  war  ein Bestand teil  der Ver gan gen heits po li tik.  So  erschien  im All ge mei nen
die Wis sen schaft  immun  gegen  den völ ki schen Irra tio na lis mus.  Dem wider -
sprach aller dings  die Tat sa che,  dass eini ge  NS  - Akti vis ten  ihre sozi al dar wi nis ti -
schen Vor stel lun gen  an  oft außer uni ver si tä ren Insti tu ten  in ande re Hül len ver -
pack ten. „ Die meis ten deut schen Neu zeit his to ri ker  haben  es  geschickt
umgan gen,  das völ ki sche Ideo lo gem  zu defi nie ren  und  zu erschlie ßen“ (  S. 13),
fol gert  Paul Wein ling  in sei ner kennt nis rei chen Ein lei tung. Treff si cher  stellt  er
fest,  dass  die frü he ren Kon struk tio nen  der Nati ons wer dung  damit  exakt  in  ihr
Gegen teil ver kehrt wer den. 

In His to ri ker krei sen wurde argu men tiert,  dass  ein „ordent li ches“ Ver wal -
tungs han deln  im  NS  -  Regime  nicht mög lich gewe sen  sei,  der Holo caust –  ohne
Kennt nis  alter Ver wal tungs eli ten – Resul tat „kumu la ti ver Radi ka li sie rung“  war
und die se „poly kra ti sche“ Dik ta tur  sich  nicht  zu zweck ra tio na lem Han deln  fähig
zeig te.  Der  Blick  ist  jedoch  viel wei ter  zurück  zu rich ten.  Im Ver lauf  des 19. Jahr -
hun derts erlang te deut sche For schung  in  der His to rio gra phie, Phi lo lo gie,  den
Natur wis sen schaf ten  und  der Medi zin Welt be deu tung. Zent ra le Begrif fe  wie
„Volk“  und „Ras se“ fan den Ein gang  in wis sen schaft li che Abhand lun gen  und  die
Pub li zis tik.  Erreicht wur den  von  den  anfangs  wenig beach te ten Äuße run gen
nicht  nur ver schie de ne sozia le Schich ten  des Deut schen Kai ser rei ches, son dern
auch  die Aus lands deut schen  in  den Kolo ni en  oder  in alten ( Russ land; Sie ben -
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bür gen )  und neu en ( Argen ti ni en, Chi le  oder Ver ei nig te Staa ten  von Ame ri ka)
Aus wan de rer ge bie ten.  Die natio nal so zia lis ti schen Kriegs zie le,  die gewalt sa me
Ger ma ni sie rung erober ter Gebie te  sowie  die  ins  Auge gefass ten gigan ti schen
Bevöl ke rungs ver schie bun gen  für  die „Neu ord nung Euro pas“  sind umfas send  im
„Gene ral plan  Ost“ doku men tiert. Vor schlä ge für  das Vor ge hen  lagen  im Früh -
jahr 1940, lan ge  vor  dem Ein marsch  in  die Sow jet uni on, Hein rich Himm ler,
Reichs kom mis sar  für  die Fes ti gung  des deut schen Volks tums,  vor. 

Der pro mo vier te Land wirt Kon rad Mey er (1901  bis 1973) zeich ne te  für  den
Ent wurf  mit  fest umris se nen Kon tu ren ver ant wort lich.  Der  Plan soll te  die  alten
Natio na li tä ten ver hält nis se  in Ost eu ro pa radi kal ver än dern. Inner halb  von höchs -
tens 30 Jah ren soll ten  von  den 45 Mil lio nen  hier behei ma te ten Ein woh nern 31
Mil lio nen umge sie delt wer den,  die rest li chen Sla wen  zur Zwangs ar beit,  vor
allem  in  der Land wirt schaft,  bei  den  etwa 10 Mil lio nen „ger ma ni schen“ (  oder
als sol che aner kann ten )  Neu  - Sied lern ein ge setzt wer den. Geplan te „Reichs mar -
ken“  und „Stütz punk te“ unter stri chen  den legen dä ren Wehr bau ern cha rak ter.
Als  die Wehr macht  nach  der ver lo re nen  Schlacht  um Sta lin grad  ab Früh jahr
1943 schritt wei se  das erober te Ter rain  dem mili tä ri schen Geg ner preis ge ben
muss te, gerie ten west eu ro pä i sche besetz te Regio nen ( Frank reich, Bene lux  - Staa -
ten )  in  die nun mehr  als „Gene ral sied lungs plan“ titu lier te Bevöl ke rungs um struk -
tu rie rung  in  die Ent wür fe.  Tag  um  Tag schwan den  die prak ti schen Mög lich kei -
ten  der rea len Umset zung.  Bis Mit te 1944 lie fen  noch Pla nungs ar bei ten,  die
danach end gül tig ein ge stellt wur den.

Lan ge  Zeit gerie ten die se Aus ar bei tun gen  nicht  ins Blick feld his to ri scher Ein -
ord nung,  da  laut  Urteil  des Mili tär ge richts hofs  in Nürn berg  der uto pi sche  Plan
als  einer  ohne jeg li che rea le Ver wirk li chungs chan ce  galt. Ers te Aus ei nan der set -
zun gen  mit  dem The ma erfolg ten  zu  Beginn  der 1980 er Jah re1 und fan den  ihren
Höhe punkt  in  der Ver öf fent li chung  Madajczyks.2

Es wur de nach ge wie sen,  dass  die  nach  dem Ers ten Welt krieg ein set zen den
Volks tums  -  und Ost for schun gen  in  die natio nal so zia lis ti sche poli ti sche Kon zep ti -
on ein flos sen.  Götz  Aly  / Susan ne  Heim : „ Der Gene ral plan gehör te  in  den Kon -
text  der Poli tik  der ‚End lö sun gen‘. (...)  Auch  wenn  der Gene ral plan  Ost  nur  in
Ansät zen ver wirk licht wur de,  so  gibt  es den noch kei nen  Anlass  zu glau ben,  dass
die ses schein bar  so wahn wit zi ge Pro jekt  im Fal le  eines deut schen Sie ges  an sei -
ner Gigan to ma nie geschei tert  wäre“.3

„Chef pla ner“  des Vor ha bens  war  der  in  den Berei chen  Agrar  -  und Raum for -
schung füh rend betei lig te, über zeug te  und kar ri e re ori en tier te Uni ver si täts pro -
fes sor Kon rad Mey er.  Bereits  in  der Kon sti tu ie rungs pha se  nach  der Macht über -
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2 Vgl. die Dokumentensammlung Czeslaw Madajczyk, Vom Generalplan Ost zum Gene -
ralsiedlungsplan, München 1994.

3 Götz Aly  /  Susanne Heim, Vordenker der Vernichtung. Auschwitz und die deutschen
Pläne für eine neue europäische Ordnung, Frankfurt a. M. 2004, S. 188.



tra gung  an Hit ler  als Reichs kanz ler nut zte  der „Par tei ge nos se“ früh zei tig sei ne
Bezie hun gen  zur Koor di nie rung  und poli ti schen Aus rich tung  der Dis zip li nen  in
reichs wei te For schungs ver bün de. 

Schon  vor 1933,  nach  der Habi li ta ti on  über  die Dür re re sis tenz  des  Hafers,
erhielt Mey er  die  venia legen di  für  das Sach ge biet „land wirt schaft li cher Pflan -
zen bau“. Rüh rig  und  immer  gewillt, Kon tra hen ten vor zei tig aus zu schal ten,
gelang Mey er  eine  selbst  in die ser  Zeit  eher unge wöhn li che Ämter häu fung  in  der
Agrar wis sen schaft, die  er  selbst  auf inter na tio na len Par kett  zu ver tre ten wuss te.
1944  zur Waf fen  -  SS ein be ru fen  und  zum Offi zier aus ge bil det,  geriet Mey er am
Kriegs en de  in ame ri ka ni sche Gefan gen schaft. 

1947  im ach ten Nürn ber ger Kriegs ver bre cher pro zess ange klagt,  gelang  es  ihm
mit sei ner Ver tei di gungs stra te gie erfolg reich,  den Gene ral plan „ als  rein wis sen -
schaft lich  - theo re ti sche Stu die dar zu stel len,  die  allein  zum  Ziel  gehabt  habe,  über
eine genau e Kos ten kal ku la ti on  vor Uto pi en  in  der Sied lungs pla nung  zu war nen“
(  S. 421).  Da Mey er  die Unter su chungs haft  auf  die Gefäng nis stra fe ange rech net
wur de, ver ließ  er  nach  dem Schuld spruch  den Gerichts saal  als frei er  Mann.
Anfangs  in  einem Pflan zen zucht be trieb  tätig,  gelang  ihm 1956  der beruf li che
Wie der ein stieg,  indem Kon rad Mey er  zum Pro fes sor  für Land bau  und Lan des pla -
nung  an  die Uni ver si tät Han no ver beru fen wur de.  Er pub li zier te  ein Über blicks -
werk  zu Grund la gen  der Raum ord nung  im länd li chen  Raum (1964), über nahm
die Gesamt re dak ti on  des drei bän di gen Hand wör ter bu ches  für Raum for schung
und Raum ord nung (1966)  und betei lig te  sich pri vat  an Fest schrif ten.

Adres sa ten die ser Wür di gungs schrif ten dürften  auch Kol le gen gewe sen  sein,
die Mey er  vom Kriegs ein satz  der Deut schen Geis tes wis sen schaf ten, gleich falls
als Gemein schafts werk  oder Akti on Rit ter busch  benannt,  kannte. „Nam haf te
Wis sen schaft ler  aus Uni ver si tä ten  und For schungs ein rich tun gen soll ten unbe -
scha det  ihrer aka de mi schen Posi ti on  in  einer  Art geis ti gen Feld zug  den West -
mäch ten Frank reich  und Groß bri tan ni en, spä ter  auch  den  USA,  die Über le gen -
heit  des deut schen Geis tes demonst rie ren  und  dadurch  an  einer ‚Drit ten  Front‘
(  die bei den ande ren  waren  die mili tä ri sche  und  die öko no misch  -tech ni sche )
eine intel lek tu el le Nie der la ge berei ten“ (  S. 338). Hin zu ge zo gen  für  das Vor ha -
ben  und  auf Tagun gen  für  die Auf ga be vor be rei tet wur den Alter tums wis sen -
schaft ler, His to ri ker, Juris ten, Kunst wis sen schaft ler, Phi lo lo gen [....].  Ge wünscht
waren Mono gra phi en, Sam mel bän de  und Auf sät ze.  Etwa 1000  in  -  und aus län di -
sche Gelehr te nah men  am  von  Paul Rit ter busch (1900  bis 1945; Rek tor  der Uni -
ver si tät  Kiel ) ini ti ier ten Pro jekt  teil.  Der  Jurist konn te  auf  den  Ertrag  stolz  sein.
Zwi schen 1941  und 1944 erschie nen 67  Bücher,  davon 43 Mono gra phi en  und
24 Sam mel bän de  mit 299 Bei trä gen  von  über 300 Auto ren.  Mit eige nem Sig net
ver se hen,  war  die Auf la gen hö he  mit 2 000  bis 8 000 Exemp la ren  für wis sen -
schaft li che Pub li ka tio nen rela tiv  hoch.  Dabei ist ein schrän kend anzu mer ken,
dass Exemp la re  an  NS  - Ein rich tun gen ver schenkt wor den  sind. 

In  den Vor der grund  rückt  das Hand buch  das Mit wir ken  von Wis sen schaft -
lern ver schie de ner Dis zip li nen.  Um  die weit rei chen de Ver flech tung  von Wis sen -
schaft  und Poli tik kennt lich  zu  machen, rekon stru ie ren ein zel ne Bei trä ge detail -
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liert Netz werk bil dun gen,  die  für  den sozia len Auf stieg  in Aka de mi ker krei sen
wäh rend  der Sys tem wech sel wich tig  waren. Des halb bil den Bio gra phi en  mit
Quer ver wei sen  zu Insti tu tio nen  und Begrif fen  einen  der wesent li chen Schwer -
punk te  des Nach schla ge wer kes. Alpha be tisch  nach Per so nen  und Begrif fen
geord net,  kann inhalt lich nach voll zo gen wer den,  wie  NS  - Wis sen schaft ler The -
men fel der kon stru ier ten, Anläs se  zu Insti tuts grün dun gen fan den  oder „hilfs wei -
se“  in Stif tun gen wirk ten.  Das  Werk  beschließt  ein umfang rei ches Per so nen  -  und
Sach re gis ter. Wei ter füh ren de Lite ra tur hin wei se  sind  in  den Fuß no ten  des jewei -
li gen Stich wor tes unter ge bracht  und erleich tern  damit  die Hand ha bung.

Ursprüng lich  waren  für  das Hand buch 180 Arti kel  geplant, 140  sind rea li siert
wor den.  Es  ist  zu wün schen,  dass  die  Lücken  in  einer Nach auf la ge geschlos sen
wer den.  So feh len  bis  auf  den heu ti gen  Tag Stu di en  über  das kul tu rel le  Leben
deut scher Bevöl ke rungs grup pen  im Sude ten land, in Sie ben bür gen  und  im
Banat,  über  das  der Wol ga deut schen  sowie  der  in  der Ukrai ne Ansäs si gen. Wün -
schens wert  wäre  in die sem Zusam men hang, kon kret nach zu zeich nen, „ wie
Anth ro po lo gen, Euge ni ker  und Volks kund ler  deren deut sche Iden ti tät  in  den
1920 er  und 1930 er Jah ren her lei te ten  und zemen tier ten“ (  S. 15).

Uwe Ull rich, Eich stra ße 15, 01309 Dres den.

Jörg Babe row ski, Ver brann te  Erde. Sta lins Herr schaft  der
Gewalt, 3. Auflage Mün chen 2012 ( Ver lag  C.  H.  Beck ), 606  S.

Jörg Babe row skis 600   -  Sei ten  -  Werk  über Sta lins Gewalt -
herr schaft,  von  dem  der  Autor  im Vor wort sel ber
bekennt,  sein The ma  habe  ihn  bis  in  den  Schlaf ver folgt –
so  sehr,  dass  er  es  sich zuwei len  gewünscht  habe,  an  etwas
ande rem schrei ben  zu dür fen (  S. 11) –  ist  in  der  Tat  ein
schreck li ches  Buch.  Es  ist schreck lich  zu  lesen ange sichts
der nahe zu unun ter bro che nen Anhäu fung  von Gewalt ta -
ten  aller  Art,  die  dem  Leser  nicht  nur eini ges zumu tet,
son dern,  wie Babe row ski ein gangs  zu Recht  betont, jeder -
mann  den unschätz ba ren  Wert unver äu ßer li cher Grund -

rech te  im Rah men  einer libe ral  - demo kra ti schen  Rechts  -  und Ver fas sungs ord -
nung ein dring lich  vor  Augen  führt.  Doch  bleibt  zu fra gen :  Was  hilft  die  stark
emo tio na li sie ren de Aus brei tung  von Gewalt ex zes sen,  bis  hin  zu  den scheuß -
lichs ten  Details fließ band mä ßi ger Mas sen tö tun gen (  vgl.  S. 340)  durch  das
Regime Sta lins  und sei ne wech seln den Voll stre cker,  beim ana ly ti schen  Blick  auf
den Gegen stand  und wor in  besteht letz te rer eigent lich ? 

Das ers te  des  in sie ben Haupt ka pi tel geglie der ten,  mit  Fotos  und Kar ten
bebil der ten  Buches,  das  in chro no lo gi scher Abfol ge  den Zeit raum  von  der bol -
sche wis ti schen Revo lu ti on  des Jah res 1917  bis  zum  Tode Sta lins 1953 abhan delt,
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ver spricht  dem  Leser  eine Ant wort  auf  die Fra ge „ Was  war  der Sta li nis mus ?“
anhand  einer „Geschich te  des Sta li nis mus“,  die aller dings  von  einer „Geschich -
te  der Sow jet uni on“  getrennt  wird (  S. 15).  Wird Babe row skis  Text die sem
Anspruch  gerecht,  oder schil dert  er  uns  mehr  als  er  uns  erklärt ?  Im Unter schied
zu Lite ra ten müss ten His to ri ker,  so  heißt  es  im Vor wort (  S. 9), „ im Mei nungs -
dienst Leis tun gen erbrin gen,  die  als Wis sen schaft erkenn bar  sind“.  Das jeden -
falls erwar te ten  Leser, „ die  in his to ri schen  Büchern  nach Wahr hei ten  suchen,
die  ihnen Ant wor ten  auf unge lös te Fra gen  zu  geben ver spre chen“ (  ebd.). Wel -
ches  sind  nun  die unge lös ten Fra gen  des Sta li nis mus,  die  einer Ant wort  von Sei -
ten  der Wis sen schaft bedür fen ?  Wie  steht  es  als ers tes  mit sei ner zeit li chen
Abgren zung  als  einer Pha se  der Geschich te Russ lands  im 20. Jahr hun dert ?
Babe row ski  lässt sei nen eigent li chen  Beginn  offen,  nur  sein  Ende  wird  exakt  mit
dem  Tode  des Dik ta tors  im  März 1953 iden ti fi ziert.  Mit  der zeit li chen Fixie rung
im  engen Zusam men hang  steht  die inhalt li che Bestim mung des sen,  was  den Sta -
li nis mus  als poli ti sches Sys tem aus macht. 

War  er  etwa Bol sche wis mus „ pur“  oder  eine spe zi fi sche Vari an te  davon ?
Stand  er  zur Herr schaft  Lenins  in  einem Ver hält nis  der Kon ti nui tät  oder  eher
des  Bruchs ?  War  er pri mär  das Pro dukt inne rer Ent wick lun gen  oder spiel ten
Außen ein flüs se  eine Rol le ?  Bestand  er  in  der per sön li chen Dik ta tur  eines Ein -
zel nen  über Par tei  und  Staat, ana log  zum Kon zept  der „Füh rer herr schaft“  im
natio nal so zia lis ti schen Deutsch land ?  Auf wel che Insti tu tio nen stütz te  sich Sta -
lins Dik ta tur vor nehm lich ? Kon trol lier te  die Par tei  den Sicher heits ap pa rat,  oder
wur de  sie  von  ihm kon trol liert ?  Wie gestal te te  sich gene rell  das Ver hält nis  von
Par tei  und  Staat ?  Gab  es  klar abge grenz te Ent schei dungs kom pe ten zen,  oder
herrsch te  eine will kür li che „Kom pe tenz kom pe tenz“ for mel ler  oder infor mel ler
Füh rungs gre mi en  mit  der inhä ren ten Ten denz,  die „ Norm“  durch  die „Maß nah -
me“  zu sus pen die ren ?  Und  wie  steht  es  um  den Moder ni täts ge halt  des Sta li nis -
mus, ver kör per te  er  etwa  eine beson de re  Form  der Erzie hungs dik ta tur  mit  den
Mit teln  eines sozia len Mili ta ris mus ?  Wie  ist  die Brei te sei ner sozia len  Basis
inner halb  der Sow jet ge sell schaft ein zu schät zen – beson ders  unter  den Intel lek -
tu el len  und  der tech ni schen Intel li genz ?  Wie  bestimmt  sich  die Rol le  der Ideo lo -
gie  im Ver gleich  zu Oppor tu nis mus  und Volun ta ris mus,  und  wie  war  das Ver -
hält nis  von sozia ler Kor rum pie rung  und Dis zip li nie rung, Pro pa gan da, sub ti ler
Stim mungs len kung  und offe nem Ter ror ?  Dies  sind alle samt Fra gen,  auf  die  der
Leser,  der Selbst vor ga be  des  Autors fol gend, Ant wor ten erwar ten  darf.

Augen schein lich ten diert Babe row ski,  obwohl  nicht ein deu tig  erklärt,  zu
einer star ken Kon ti nui tät zwi schen  dem Sys tem Sta lins  und  der voran ge gan ge -
nen bol sche wis ti schen Herr schaft  unter  Lenin, ins be son de re  deren kriegs kom -
mu nis ti scher Pha se  der Bür ger kriegs jah re  bis  Anfang 1921 („ Der Bür ger krieg
war  die Gene ral pro be  für  den Sta li nis mus –  er  war  ein Sta li nis mus  vor  dem Sta -
li nis mus“,  S. 61, ähn lich  S. 68).  Von die sem „gene ti schen“  Ansatz,  den Sta li nis -
mus wesent lich  auf  den Kriegs kom mu nis mus,  mit ande ren Wor ten,  auf  die bol -
sche wis ti schen Herr schafts me tho den  eines Aus nah me zu stan des  mit sei ner
Tren nung  von  Macht  und  Recht zurück zu füh ren,  begibt  sich  der  Autor  fast auto -
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ma tisch  auf  den  Weg,  auch  den Sta li nis mus  als des sen Qua si  - Fort set zung  fast
aus schließ lich  von sei nen Metho den  her begrei fen  zu wol len.  Dadurch ver -
schwin det weit ge hend  das  so viel schich ti ge  bis wider sprüch li che  Bild  des Sta li -
nis mus,  wie  es  etwa  Karl Schlö gels  und Wla di slaw Hede lers streif licht ar ti ge
Mon ta gen  über  das Mos kau  der Jah re 1937  und 1940 („Ter ror  und  Traum“  bzw.
„Sta lins glück li ches  Jahr 1940“)  so illust ra tiv gezeich net  haben. Babe row ski
zitiert sel ber  jenen  für die se Dis pa ri tät  so tref fen den Tage buch ein trag  der jun -
gen Mos kau e rin  Nina Lugov ska ja : „ [...] dass  es  im zwan zigs ten Jahr hun dert
einen Win kel  in Euro pa  gibt,  wo [...]  so wil de, archa i sche Vor stel lun gen  so merk -
wür dig  mit Wis sen schaft,  Kunst  und Kul tur ein her ge hen“ (  S. 28).  Warum den -
ken heu te  noch  so vie le Rus sen  der älte ren Gene ra ti on,  wie  der  Autor sel ber
beklagt (  S. 508),  so weh mü tig  zurück  an  die Sta lin  - Jah re ?  Man könn te  sagen,  es
han de le  sich  dabei  neben  einer ver klä ren den Erin ne rung  an  die eige ne  Jugend
weit ge hend  um  die Gene ra ti on  der Begüns tig ten,  der Nutz nie ßer  jener gna den -
lo sen Umwäl zun gen,  die Sta lin sei nem  Land ver ord net hat te. Die se Erin ne rung
ist vor der grün dig  geprägt  von  den Din gen,  von  denen  wir  bei Babe row ski ledig -
lich  am Ran de  als Tech ni ken  der „Unter wer fung“  des „Neu en Men schen“ (  S.
132–154)  lesen : Kom so mol zen  - Enthu si as mus, Pio nier geist, mar tia li sche Auf -
mär sche,  Sport  und Kör per kult, Volks ge sund heits kam pag nen, Mas sen kul tur
ver mit tels moder ner Medi en  wie  Radio  und  Film  sowie  eine gro ße sozia le Mobi -
li tät  bei gleich zei ti gem Bil dungs wachs tum  als  Basis  jeder Moder ni sie rung.  Dazu
kommt  ein Enthu si as mus  der Mach bar keit : Wis sen schafts glau be, Tech nik kult,  ja
Tech ni krausch, Moto ri sie rung  und Flie ger be geis te rung, Polar ex pe di tio nen,
rasan te Urba ni sie rung  und küh ne Archi tek tur pro jek te  bis  zur Rekon struk ti on
gan zer Städ te. Hin zu  gesellt  sich  ein  Gefühl  des pat rio ti schen Stol zes  und  des
Ver trau ens  in  die  Kraft  des eige nen Lan des,  mit ande ren Wor ten : Moder ne zwi -
schen „Ter ror  und  Traum“,  die  uns  im Sin ne  Karl Schlö gels ver an las sen soll te,
„Ext re me zusam men  zu den ken“. Babe row ski  jedoch ver steht Moder ne wesent -
lich nor ma tiv,  d. h. wert ge bun den  im Sin ne  der west eu ro pä i schen Ent wick lung
zum libe ra len Rechts staat („ In  der moder nen  Welt [...] gel ten rechts staat li che
Ord nun gen,  es herr schen  Regeln,  die  von Behör den garan tiert [...] wer den“,
S. 26)  und  nicht  mehr,  wie  noch  in sei nem  Buch  von 2003  als wert neut ra les
Stre ben  nach „Ein deu tig keit“.1

Damit voll zieht  der  Autor erklär ter ma ßen  einen deut li chen Posi ti ons wech sel
im Hin blick  auf  die sozio lo gi schen The sen Zyg munt Bau mans  zur Über win -
dung  von „Ambi va lenz“  als  dem eigent li chen Sig num  der Moder ne;  eine Kehrt -
wen de,  die  er wesent lich  aus  einem ver tief ten Quel len stu di um ablei tet (  S. 10)
und  die zuwei len  in  eine  schwer ver ständ li che Pole mik mün det (  vgl.  S. 26  ff.).
Als His to ri ker,  der  die Ent wick lung  von Insti tu tio nen  seit  dem  Beginn  der euro -
pä i schen Moder ne ver folgt, ver steht  man Bau mans „Über win dung  von Ambi va -
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lenz“ vor nehm lich  als  die  auf  die Homo ge ni sie rung  von  Recht  und Ver wal tung
zie len de Ten denz moder ner Staat lich keit.  Jene  der alt eu ro pä i schen Stän de ge -
sell schaft eige ne boden stän dig gewach se ne Bunt heit  und Viel falt regio na ler
und loka ler Lebens wel ten wan delt  sich  zur Ein deu tig keit (= Gleich ar tig keit )
von  zunächst ter ri to ri al  -  und schließ lich natio nal staat li chen Ver hält nis sen  im
Zei chen  der  einen und ungeteilten Staats ge walt.  Dies  geht ein her  mit  der Über -
füh rung  der hete ro ge nen Stän de  -  in  die  auf Rechts ver ein heit li chung gegrün de te
Staats bür ger ge sell schaft unse rer Gegen wart.  Liest  man Babe row skis Repli ken
auf  die rus si sche Geschich te  der vor re vo lu tio nä ren  Ära,  sei  es  in die sem  Buch
(Kapi tel  II,  S. 33–48)  oder  an ande rer Stel le,  gewinnt  man  den Ein druck,  das
größ te Defi zit  in  der Ent wick lung  der rus si schen Staats ge walt  vor 1917  habe
gera de  in  ihrer Unfä hig keit bestan den,  das  Volk,  soll hei ßen :  die gro ße Mas se
der Bau ern schaft,  zu errei chen.  Der staat li che Sou ve rä ni täts an spruch erfass te,
gemäß  der  für  die Geschich te Russ lands gän gi gen Drei glie de rung  in „ Staat  -
Gesell schaft  -  Volk“ bes ten falls  die Gesell schaft,  d. h.  die Gemein schaft  der
Gebil de ten  und Besit zen den, ein schließ lich  der „Intel li gen ci ja“.  Sie ende te
jedoch  an  den  Toren  der Dorf ge mein de,  die  in viel fäl ti gen regio na len Modi fi ka -
tio nen,  eine eige ne recht lich  und sozi al  sich  selbst regeln de  Sub  - Gesell schaft,
in der Ter mi no lo gie Babe row skis,  einen „staats fer nen, vor mo der nen Gewalt -
raum“ (  S. 27) dar stell te : „loka le Anwe sen heits ge sell schaf ten,  in  denen Kon flik -
te  von Ange sicht  zu Ange sicht ent schie den wur den“ (  S. 37).  An  der  zähen
Selbst be haup tung  der rus si schen Dorf ge mein de  als nahe zu staats frei em  Raum
war  schon man cher  Anlauf  der libe ra len  Ära  des Zaren reichs, geschei tert,  den
Staat  ins  Dorf  zu brin gen  und sei ner Sou ve rä ni tät  dort Gel tung  zu ver schaf fen
(„ Mehr  als 50 Jah re hat ten  die zari schen Refor mer  daran gear bei tet,  die Pro vin -
zen  des Impe ri ums  zu ver staat li chen  und sei ne Bau ern  in Staats bür ger  zu ver -
wan deln“,  S. 43).  Selbst  die Bol sche wi ki muss ten  nach  den Drang sa lie run gen
des Kriegs kom mu nis mus  im Zei chen  der Neu en Öko no mi schen Poli tik (  NEP )
ab 1921 wie der  ihren Frie den  mit  dem  Dorf  machen  und  ihm  damit wider wil lig
eine Pha se  der Rege ne ra ti on sei nes tra di tio nel len Eigen le bens besche ren.  In
die sem geschicht li chen Kon text  erscheint Sta lins gewalt sa me Ver staat li chung
des Dor fes  durch  die Kol lek ti vie rung  der frü hen 1930 er Jah re  wie  das Nach ho len
eines lan ge ver schlepp ten  und  längst über fäl li gen Schrit tes  zur Ver wirk li chung
moder ner Staat lich keit,  und  damit  als  eine Auf ga be,  der  sich  jede poli ti sche
Herr schaft  im Russ land  des 20. Jahr hun derts,  gleich wel cher Cou leur, hät te
stel len müs sen. Babe row ski  scheint  sich  hier  in  einem Dilem ma  zu ver fan gen.
Woll ten  wir sei nem Ver dikt  über  den Ver such, „ die neu e  Welt  mit  den Mög lich -
kei ten  der  alten  Welt her vor brin gen [zu] wol len“ (  S. 28, 199), fol gen  und Zie le
nur  dann  als  modern akzep tie ren,  wenn  sie  auch  mit „moder nen“,  soll hei ßen :
libe ral  - rechts staat li chen Mit teln, rea li siert wur den,  wir müss ten  wohl wei te Tei -
le  des Pro jekts  der euro pä i schen Moder ne  seit  dem Aus gang  des Mit tel al ters
abschrei ben,  weil mora lisch  ins  Abseits stel len. Ers te Voraus set zung  für Rechts -
staat lich keit  ist  nun ein mal Staat lich keit,  und  erst  wo die se umfas send ver wirk -
licht  ist,  kann  ihr  unter Umstän den,  die kei nes wegs ein tre ten müs sen,  der
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Rechts staat fol gen.  In Russ land ver knüpf te  sich  die Rück stän dig keit  der staat li -
chen Ver hält nis se  und  ein kom pro miss lo ser Moder ni sie rungs wil le  der Füh rung
zu  einer mil lio nen fach töd li chen Ver bin dung.  Auch wenn „ die Moder ne“,  wie
Babe row ski  bemerkt,  nicht der kau sa le „Urhe ber  des tota li tä ren Ver nich tungs -
ter rors“  ist (  S. 26), son dern letz te rer ledig lich  eines  ihrer Phänomene bil det
(S. 23),  stellt  sie  doch  die Mög lich kei ten  dafür  bereit,  so  wie  sie  als Alter na ti ve
die  auf garan tier te Bür ger rech te gegrün de te Rechts staat lich keit ermög licht. Die -
ser Dia lek tik  der Moder ne  sich  zu ver schlie ßen, hie ße ent we der  ihre Ein heit
begriff lich auf zu lö sen  oder  die  in  ihr  wie  in  jeder ande ren Epo che ange leg ten
Ver laufs al ter na ti ven deter mi nie ren  zu wol len. Sei nem kri ti schen Sei ten blick  auf
die  so staats form fi xier ten Tota li ta ris mus theo re ti ker  der 1950 er Jah re, Han nah
Arendt  und  Carl Joa chim Fried rich (  S. 16  f.),  wird  man inso fern zustim men
 können,  als  ihr weit ge hend prag ma tisch,  d. h.  an Merk ma len  und Wir kungs -
mecha nis men ori en tier tes Para dig ma  des „tota len Staa tes“  der  so spe zi fi schen
geschicht li chen Ent wick lung  der Staat lich keit Russ lands  nur  bedingt  gerecht
wird. „ Der sta li nis ti sche  Staat“,  so  lesen  wir  bei Babe row ski  sehr poin tiert, „ war
schwach, sei ne Gewalt tä tig keit  ergab  sich  nicht  aus sei ner Stär ke, son dern  aus
sei ner Schwä che“ (  S. 220).  Der tief grei fen de sozia le Struk tur wan del  der Sow jet -
ge sell schaft  in  jener Epo che  mit sei nen sozio lo gi schen Umschich tun gen  und Ver -
wer fun gen  steht eben so we nig  im  Focus  des  Autors  wie sozi al öko no mi sche Basis -
da ten  zu Real lohn, Sozi al auf wen dun gen, Lebens stan dard  oder sozia ler  und
gesell schaft li cher Schich tung. Ähn lich  wird  das Sta lins Herr schaft  so prä gen de
Straf la ger  - Sys tem  und  sein Stel len wert  für  die öko no mi sche Gesamt ent wick lung
des Lan des,  vor  dem  Krieg,  im  Krieg  und  danach  im Zei chen  des „Kal ten Krie -
ges“,  nur  sehr  kurz  und all ge mein  berührt. Nahe zu aus ge blen det  ist  der Sta li nis -
mus  auf  dem  Gebiet  der  Außen  - , Ver trags  -  und Bünd nis po li tik  etwa  im Hin blick
auf  sein Ver hält nis  zum Völ ker recht.

Einen wich ti gen,  ja zent ra len  Teil  des  Buches bil den  die bei den Jah re  des
„gro ßen Ter rors“  von 1937/38  und  ihre Aus läu fer  im Spät sta li nis mus zwi schen
1946  und 1953,  wo  der Ter ror  im Unter schied  zu sei nem umwäl zen den Cha rak -
ter  der spä ten 1930 er Jah re  durch Regu lie rung sys te misch,  d. h.  mit sta bi len staat-
li chen Ver hält nis sen kom pa ti bel,  gemacht wor den  war.  Auch  hier domi niert
beim  Autor wesent lich  das  ob  der Gewalt me tho den betrof fen machen de Nar ra -
tiv.  So fin den  sich  bei  den  nach vor ge ge be nen Opfer quo ten durch ge führ ten Mas -
sen ter ror ak tio nen  der soge nann ten Kula ken  -  und diver sen natio na len Ope ra tio -
nen  jener Jah re  gegen Deut sche,  Polen, Let ten  etc.,  neben häu fi gen Ver wei sen
auf „Sta lins psy cho pa thi sche Grund struk tur“ („ Der  Exzess  war  die Lebens form
des Dik ta tors“,  S. 30) allen falls spo ra di sche Erklä rungs an sät ze  zu nach voll zieh -
ba ren Moti ven  und Hin ter grün den ( kader dis zip li nie ren de, sozi al hy gie ni sche,
sicher heits prä ven ti ve Grün de, inter na tio na le  Lage ).  

Ein kom pli zier tes Prob lem  stellt  die viel dis ku tier te Ver nich tung  eines erheb li -
chen  Teils  der sow je ti schen Funk ti ons eli te  in  jenen Jah ren  dar.  Warum  hielt  der
„ vozd“,  anders  als  sein deut sches  Pedant,  der „Füh rer“,  der  von  der Illo ya li tät
gro ßer Tei le sei ner Funk ti ons eli te gleich falls über zeugt  war („Hüh ner volk“ –
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„eines  Tages aus rot ten  oder  so  was –  aber  man  braucht  sie lei der“)2, offen sicht -
lich gro ße Tei le sei ner Füh rungs schicht  des Jah res 1937 –  nicht  zuletzt  die mili -
tä ri sche –  für sach lich ent behr lich  und  ihren Ver lust  trotz ver schärf ter inter -
natio na ler  Lage  für kei ne beson de re  Gefahr ?  Wer  bei die sem Pro zess  des
gewalt sa men „Kader aus tau sches“  allein  die zer stö re ri sche Sei te  ins Zent rum
der Betrach tung  rückt,  sieht allen falls  die hal be Wahr heit die ses ambi va len ten
Gesche hens. Zwi schen  dem  Start  des „gro ßen Ter rors“ 1937  und  dem Kriegs be -
ginn 1941 erleb te  die  UdSSR  auf nahe zu  allen Gebie ten staat li cher Len kungs tä -
tig keit  ein exor bi tan tes Wachs tum  ihrer Funk ti ons eli te.  Allein  die Ver meh rung
der Volks kom mis sa ria te ( Minis te ri en )  nur  auf  der Allu ni ons ebe ne  von 8 (1936)
auf 25 (1941),  dazu  die  wie Pil ze her vor schie ßen den zahl lo sen Son der kom mis -
sio nen, Komi tees  und Haupt ver wal tun gen  beim  Rat  der Volks kom mis sa re
(Minis ter rat )  oder  die Ver drei fa chung  des Offi ziers korps  in  einer  auf 5 Mil lio -
nen  Mann auf ge stock ten  Armee ver deut li chen  die Situa ti on  jener Jah re :  Es
herrscht  ein  ins Unge heu e re gestei ger ter  Bedarf  an Füh rungs ka dern  aller Fach -
spar ten.  Schon 1939 über trifft  der admi nist ra tiv täti ge Kader stamm  mit 7,5 Mil -
lio nen (  davon  knapp 1,6 Mil lio nen „Lei ten de“)  den  der spä ten 1920 er Jah re  um
das Fünf fa che,  und  der  Anteil  der „Ange stell ten“ über schrei tet 15 Pro zent  der
gesam ten werk tä ti gen Bevöl ke rung (1928: 4,8 Pro zent ). Zeit gleich  sehen  wir
eine Kader ver nich tung beträcht li chen Aus ma ßes,  die  jedoch,  blickt  man  nur  auf
die nüch ter nen Zah len,  im Ver gleich  zu  den herein strö men den „Nach rü ckern“
sta tis tisch  nicht über mä ßig dra ma tisch  erscheint.  Die Pro fi teu re die ser Kader -
um wäl zung,  die neu en „Nomen kla tu ris ten“,  sind  nicht  nur  um  ein viel fa ches
zahl rei cher, son dern  auch  im  Schnitt jün ger, for mal qua li fi zier ter  und  sowohl
sozi al  als  auch natio nal homo ge ner  als  ihre Vor gän ger.  Sie reprä sen tie ren weit -
aus  mehr  den Bevöl ke rungs durch schnitt  und  sind Sta lins  Regime,  das  sie för dert
und  ihnen  in kur zer  Zeit beein dru cken de Kar ri e ren eröff net, unbe dingt erge -
ben.  Der Dik ta tor  sprach  von  ihnen  schon  auf  dem Par tei tag  von 1939  als  der
neu en Sow je tin tel li genz,  einer „Volks in tel li genz“,  die  einer „neu en Theo rie“
bedür fe.  Es  ist die se Gene ra ti on  der ori gi när Sta lin’ schen  Kader, groß teils  der
Jahr gän ge 1900  bis 1915,  die  die Stüt ze  des  Regimes bil det  und  bis  weit  in  die
Brež nev  -  Ära  die Schalt he bel  der  Macht  besetzt  hält. 

Die weit aus grö ße re  Zahl  der Pro fi teu re  im Ver gleich  zu  den Ver lie rern
gehört  auch  zur Geschich te  des Sta li nis mus ( Babe row ski behan delt die sen
Aspekt  auf  nicht ein mal  einer Sei te,  S. 18)  und ver mag  zu erklä ren,  warum  das
Regime jen seits  von Pro pa gan da  und Ter ror  das nöti ge  Maß  an sozia lem Kon -
sens her stel len  und sei ne Sta bi li tät wah ren konn te.  An die sem  Punkt  stellt  sich
auch  die Fra ge  nach  der Exis tenz  eines „Sta li nis mus  von  unten“,  den Babe row -
ski  sehr vehe ment  als wirk lich keits fremd zurück weist (  S. 18  f., 23).  Selbst  wenn,
wie mitt ler wei le unbe strit ten,  die Ini tia ti ven  zum Ter ror  stets  vom Mos kau er
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Zent rum aus ge gan gen  sind,  war  man  sich  dort  doch des sen  sicher,  in  den  durch
die zahl lo sen Unbil den  des täg li chen  Lebens  so gebeu tel ten „Mas sen“  auf  einen
wohl be rei te ten Reso nanz bo den  zu tref fen,  der  das  seit  dem Schach ty  - Pro zess
von 1928  durch  die Füh rung ent fach te pro pa gan dis ti sche „Feu er  auf  die  Kader“
– natür lich  die  alten – wir kungs voll ver stärk te  und sei ne legi ti ma to ri sche  Basis
ver brei ter te.  Man  kann  in die sem Sin ne  eine anti bü ro kra tisch  - popu lis ti sche Pha -
se  des Ter rors  im Zei chen  einer sys te ma tisch pro pa gier ten „Kri tik  von  unten“
kon sta tie ren,  die  in  eine all ge gen wär ti ge denun zia to ri sche Hal tung (  jene mil lio -
nen fa chen „Sig na le“  von  den Mas sen ) mün de te.  Sie  hielt  die Büro kra tie ter ro ris -
tisch  in Bewe gung, stell te  somit  einen stän di gen Unsi cher heits fak tor  für  die
Etab lier ten  dar  und  barg durch aus  eine „ Potenz  zur Umkeh rung  der Ver hält nis -
se  von ‚ oben  und  unten‘“( Bert hold  Unfried ).3 Warum  beschwor Sta lin,  der
die pro pa gan dis ti sche Kla via tur  der sub ti len Stim mungs len kung  so meis ter haft
beherrsch te, stän dig  das  Genie  der Mas sen,  der gewöhn li chen Par tei mit glie der,
der ein fa chen Leu te  und  der „Men schen  ohne  Namen“,  als  deren ver läss lichs ter
Anwalt  gegen  das  von  ihm ver ach te te etab lier te Exper ten tum (  Adolf Hit ler  sehr
ähn lich )  er  sich stän dig gerier te ?  In die sem Zusam men hang  wäre  die Fra ge  nach
dem Cha ris ma  der Sta lin’ schen Herr schaft,  die, genau so  ganz  auf  den  Mann  an
der Spit ze zent riert, dop pelt  so  lang  wie  die Hit lers währ te,  von Inte res se. Hat te
der Sow jet dik ta tor  eine cha ris ma ti sche Sozi al be zie hung  zu wei ten Tei len  der
Sow jet ge sell schaft,  man den ke  etwa  an  die Bedeu tung  des Peti ti ons we sens,  oder
soll te  man  von  einem „syner ge ti schen Cha ris ma“ spre chen,  wie  es  Ludolf  Herbst
erst kürz lich  in  einer spe zi el len Unter su chung  Adolf Hit ler attes tiert  hat,4 d. h.
ein weit ge hend medi al kon stru ier tes,  das  sich  nur  im Rah men  eines moder nen
büro kra ti schen Appa rats ent fal ten konn te ?  Bei Babe row ski  lesen  wir  auch  dazu
nur  jene  sehr holz schnitt ar ti gen Urtei le,  die gene rell  sein  Buch kenn zeich nen
(„frei wil li ge Aner ken nung  der  Macht konn te  das  Regime  von sei nen Unter ta nen
nicht erwar ten,  weil  es  sie  zu Skla ven  gemacht hat te“,  S. 370). 

Eine letz te  Replik  gilt  dem  Ende  des Sta li nis mus.  Der  Autor  lässt  ihn,  wie
erwähnt, unmit tel bar  mit  dem  Tode  des Dik ta tors  enden („ Nichts  war  mehr  wie
zuvor“,  S. 497)  und ver zich tet  auf  eine Dis kus si on sei ner struk tu rel len  wie ritu -
el len Nach wir kun gen.  Ist  das kon se quent,  wenn  man  ihn  fast gänz lich  durch sei -
ne Metho den  und Prak ti ken defi niert  sieht ?  Wie vie le  aus  der Füh rungs mann -
schaft  von Beri jas Staats si cher heits ap pa rat star ben 1953  bis 1955 zusam men
mit  ihrem  über  Nacht  als kon ter re vo lu tio nä rem Par tei feind, Volks ver rä ter  und
Agen ten impe ria lis ti scher Geheim diens te „ent larv ten“  Chef  oder wur den  im
Zuge  der letz ten Säu be rung  einer staat li chen Insti tu ti on  der  UdSSR  auf unter -
schied lichs te Wei se  aus  den „Orga nen“ ent fernt ?  Ein letz tes  Mal exkul pier ten
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sich  die Schreib tisch tä ter  des Ter rors  auf Kos ten  der Exe ku to ren,  die  das Schick -
sal  ihrer  Opfer teil ten.  Der  Autor  nennt  das „ einen letz ten  Mord [ !],  um  die
Demon ta ge  der Des po tie  zu voll en den“ (  S. 499).  Doch  wie erleb ten zeit gleich
Mil lio nen  von  GULag  - Häft lin gen  und Zwangs de por tier te  die „Tau wet ter“  - Peri o -
de ?  Obgleich  schon  unter  dem „neu en  Kurs“  des Tan dems Malen kov  - Beri ja vie -
les erträg li cher wur de, ver schwand  doch  das  auf gewal ti ge Aus ma ße ange -
schwol le ne Lager sys tem  nicht  über  Nacht.  Hat  es zumin dest  im Nach klang  doch
einen „Sta li nis mus  ohne Sta lin“ gege ben  oder erschöpf te  sich die ser aus schließ -
lich  in  der Des po tie  des  Einen ? 

Jörg Babe row skis  ganz  auf  Blut,  Gewalt  und Zer stö rung abhe ben de Dar stel -
lung  des Sta li nis mus („ eine Herr schaft  von Skla ven hal tern“ – „ eine  Form  des
inter nen Kolo nia lis mus“ – „ eine Rau bö ko no mie,  die  Mensch  und  Natur aus -
plün der te“  S. 370, 202  f.  etc.) zeich net  das  Bild  einer gren zen lo sen, beklem men -
den Düs ter nis, buch stäb lich  einer Höl le  auf  Erden.  Weil hin ter  der Viel zahl grau -
si ger  und erschüt tern der  Details  ein  das Phä no men Sta li nis mus deu ten der
Gesamt ent wurf,  der  auch Lebens sphä ren jen seits  von Ter ror  und  Gewalt  Raum
gibt,  nur  schwer aus zu ma chen  ist,  lässt  das  Buch  den  an  der ratio na len Ana ly se
poli ti scher Sys te me inte res sier ten  Leser  mit vie len sei ner Fra gen  eher rat los
zurück.  Man möch te  am  Ende  der bedrü cken den Lek tü re,  die  sehr  an  das
„Schwarz buch  des Kom mu nis mus“ erin nert,  mit  einem  Zitat  aus  Maja Turov -
ska jas Nach wort  zum erwähn ten Tage buch  der  Nina Lugov ska ja schlie ßen,
wonach  es „ ein Feh ler  wäre,  sich  die drei ßi ger Jah re [ auschließ lich ]  als  Zeit  des
offi zi el len Tri umphs  oder  der blu ti gen Unter drü ckung vor zu stel len.  Es  war  eine
viel schich ti ge, viel fäl ti ge  und kom ple xe  Zeit,  die  nicht  in  den Ste reo ty pen auf -
geht,  die  über  sie kur sie ren. Wel che Geset ze  die  Macht  ihr  auch dik tier te,  sie
war  reich  an Aus nah men.“5

Man fred Zeid ler, Bött gerstr. 2, 60389 Frank furt  a. M.
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Wla di slaw Hede ler,  Die Öko no mik  des Ter rors.  Zur Orga ni sa -
ti ons ge schich te  des  Gulag 1939  bis 1960, Han no ver 2010
(Offi zin  - Ver lag ), 333  S.

Das nament lich  durch  das drei bän di ge  Werk Ale xan der
Sol sche ni zyns (  Der Archi pel  Gulag )  in  der brei ten Öffent -
lich keit  des Wes tens bekannt ge wor de ne sow je ti sche Straf -
la ger sys tem ent wi ckel te  sich  seit  dem  Beginn  der 1930 er
Jah re  unter  der  Regie  des Mos kau er Innen mi nis te ri ums
(NKVD  /   MVD )  zu  einem gewal ti gen Wirt schafts im pe ri -
um  im Sys tem  der exten si ven Sow jet öko no mie.  Ende  der
1940 er Jah re umfass te  die Lager wirt schaft  zwei Dut zend
Volks wirt schafts zwei ge  und  besaß  in  einer gan zen Rei he

von Bran chen nahe zu  eine Mono pol stel lung.  Der  Gulag för der te  den Groß teil
an wich ti gen Roh stof fen,  betrieb  unter sei ner  Regie  die „Groß bau stel len  des
Kom mu nis mus“, belie fer te vie le Hun dert Indust rie be trie be  mit bil li ger Arbeits -
kraft  und rea li sier te  allein  im Jah re 1949  mit  einem Häft lings kon tin gent  von
knapp 2,5 Mil lio nen  gut  ein Zehn tel  des gesam ten Pro duk ti ons aus sto ßes  des
Lan des.  Dass  ein sol ches Wirt schafts im pe ri um,  das darü ber  hinaus  auch admi -
nist ra tiv  - recht lich  als  ein eige ner „ Staat  im Staa te“  das gan ze  Land flä chen de -
ckend durch drang,  mit  dem  Tode Sta lins 1953  nicht  über  Nacht ver schwand,
son dern  einer län ge ren  bis  zum  Ende  der 1950 er Jah re dau ern den Auf lö sungs -
pha se bedurf te,  kann  nicht über ra schen.  In  den ver gan ge nen  zwei Jahr zehn ten
ist  der  Gulag  sowohl  als staat li ches Gesamt sys tem  als  auch  in ein zel nen sei ner
regio na len Tei le  zum Gegen stand  einer Men ge  von Unter su chun gen  und Doku -
men ta tio nen  inner  -  wie außer halb Russ lands  gemacht wor den.  Auch  über ein zel -
ne Lager kom ple xe  und  eine gan ze Rei he  von Ein zel la gern lie gen inzwi schen
Unter su chun gen  vor,  die  einen ver tie fen den Ein blick  in  die struk tu rel len  und
orga ni sa to ri schen Prob le me  des Zwangs ar beits sys tems eröff nen.

Im Jah re 2008  hat Wla di slaw Hede ler zusam men  mit Mein hard  Stark  eine
aus führ li che Geschich te  des kasa chi schen Step pen la gers  von Kara gan da ( Kara -
gan din skij  lager’ = Kar lag ) vor ge legt  und  um  einen Doku men ten band  für  den
Zeit raum  von 1930  bis 1959  ergänzt.1 Das vor lie gen de  Buch bie tet  einen zusätz -
li chen Ein blick  in  die Orga ni sa ti ons ge schich te  des Kar lag  in  den Jah ren 1939  bis
1960  anhand  der Pro to kol le  von 19 Par tei kon fe ren zen  des  KPdSU  -  Aktivs  der
Lager ad mi nist ra ti on  und  ihrer Funk ti ons ein hei ten  im sel ben Zeit raum. Paral lel
dazu wer den  die Pro to kol le  von  einem  guten Dut zend ana lo ger Par tei kon fe ren -
zen  eines ande ren gro ßen Straf la gers,  des  im sibi ri schen Indust rie re vier  um
Novo si birsk ansäs si gen „Sibir skij Ispra vi tel’ no  - tru do voj  lager’“ (= Sib lag )  aus
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dem Zeit raum zwi schen 1942  und 1960 prä sen tiert,  wodurch  der  Leser  vor
allem  für  die  Kriegs  -  und Nach kriegs jah re,  aber  auch  noch  weit  über  den  Tod
Sta lins  hinaus,  einen streif licht ar ti gen Ein blick  in  die struk tu rel len Gleich ar tig -
kei ten  wie  auch  in  die bran chen spe zi fi schen Unter schie de inner halb  des weit ver -
zweig ten  Gulag  - Sys tems  gewinnt.  Der Doku men ta ti on  der Par tei kon fe ren zen,
deren Dis kus si ons bei trä ge  in  Form  einer Inhalts zusam men fas sung wie der ge ge -
ben wer den,  ist  eine  rund 50 Sei ten star ke instruk ti ve Ein lei tung,  die  auf all ge -
mei ne  und grund sätz li che Fra gen  zum  Gulag ins ge samt  wie  auch  auf  die Spe zi fi -
ka  der bei den  Lager, Kar lag  und Sib lag, ein geht, voran ge stellt. Bei de  Lager,
schreibt  der  Autor, sei en „ sowohl  unter  dem  Aspekt  ihrer Struk tur  -  und Ver wal -
tungs ge schich te [...]  für  das sow je ti sche  Gulag- Sys tem reprä sen ta ti ve  Lager“
(S. 31). Hin zu  kommt,  dass bei de  über nahe zu  den glei chen Zeit raum (1929/30
bis 1959/50) bestan den  und  so  einen kon ti nu ier li chen Ein blick  in  die Ent wick -
lungs pha sen  des Straf la ger  -  Regimes  und sei ne diver sen Prob le me  fast  über  die
gesam te  Zeit sei ner  rund  drei Jahr zehn te wäh ren den Exis tenz erlau ben.  Man
beden ke  dabei,  dass  von  den  an  die 500 Straf la gern  mit eigen stän di ger Ver wal -
tung  im besag ten Zeit raum  auf  dem Ter ri to ri um  der Sow jet uni on weni ger  als  ein
Vier tel län ger  als fünf Jah re exis tiert  hat.  Im Unter schied  zum sibi ri schen  Lager,
das nament lich  in  den Kriegs jah ren infol ge  der Indust rie ver la ge run gen  nach
dem  Osten  bei  einer Bele gung  von  gut 45 000 Häft lin gen, darun ter  einem Drit -
tel Frau en,  stark  in  der Rüs tungs pro duk ti on enga giert  war,  war  das  Lager  von
Kara gan da,  von  der Koh le för de rung abge se hen,  ganz über wie gend  ein Land -
wirt schafts la ger  für Feld an bau  und Vieh zucht.  Die spe zi fi schen Prob le me sei ner
Admi nist ra ti on erga ben  sich  schon  aus sei ner unge wöhn li chen Aus deh nung  von
ca. 17 000  qkm.  Auf  einer Flä che ver gleich bar  der Grö ße Thü rin gens arbei te ten
zum Zeit punkt  der größ ten Bele gung  Ende  der 1940 er Jah re  in 30 Pro duk ti ons -
ein hei ten  und vie len Dut zend  weit ver streu ten Lager punk ten  an  die 60 000 Häft-
lin ge  mit  einem über durch schnitt lich  hohen Frau en an teil. 

Wer  aus  den Pro to kol len  von Par tei kon fe ren zen  eher  öde, büro kra ti sche
Ritua le  in  einer ent spre chend knö chern  - admi nist ra ti ven Dik ti on erwar tet,  sieht
sich  in  dem,  was Hede ler  als kon zent rier te inhalt li che Zusam men fas sung  der
Pro to kol le  auf  gut 250 Sei ten aus brei tet, ange nehm ent täuscht.  Dem  Leser bie -
tet  sich  ein detail rei cher Ein blick  in  die ver schie den ar tigs ten Berei che  der Lager -
ad mi nist ra ti on  wie  des Lager all tags.  Im Zent rum  der Kla gen, Vor wür fe  und
Recht fer ti gun gen  des  auf  den Kon fe ren zen ver tre te nen Lei tungs per so nals ste -
hen  im Zei chen  von „Kri tik  und Selbst kri tik“  zunächst  die Schwä chen  und Ver -
feh lun gen  der „Lei tungs ka der“,  u. a. Dieb stäh le, Unter schla gun gen, ille ga ler
Han del  mit Lager ei gen tum, Miss brauch  von Häft lin gen  für pri va te Zwe cke (  vor
allem  im Rah men  der Neben wirt schaf ten )  und Nor men fäl schung;  des Wei te ren
Wach ver ge hen, gewalt tä ti ge Über grif fe, Alko ho lis mus, Gleich gül tig keit  und gra -
vie ren de Bil dungs de fi zi te. Viel fach  wird  beklagt,  die Lager ver wal tun gen dien ten
als Abschie be sta ti on  für Per so nal  aus  dem  Bereich  des Innen mi nis te ri ums,  das
nir gend wo  sonst Ver wen dung fin de. Eben so zahl los  sind  die Kla gen  über  die
schwie ri gen  Lebens  -  und Wohn be din gun gen ins be son de re  des Wach per so nals,

Hedeler, Die Ökonomie des Terrors 185



die Wach sol da ten hau sen  z. T. erbärm li cher  als vie le Gefan ge ne,  was man che
Gewalt ex zes se nament lich gegen über Häft lin gen begüns tigt.  Man  erfährt eini ges
über  die Metho den  der Pro duk ti vi täts stei ge rung inner halb  der Lager wirt schaft
durch  Stoß  -  und Best ar bei ter  - Kam pag nen, Prä mie run gen  und  die Mobi li sie rung
des „sozia lis ti schen Wett be werbs“ inner halb  der  Lager.  

Ein durch aus unge schön tes  Bild ver mit teln Hede lers Pro to koll wie der ga ben
von  der Situa ti on  der Häft lin ge,  jenes  in  der büro kra ti schen Dik ti on „Arbeits -
kon tin gent“ genann ten größ ten  Teils  der Lager be woh ner.  Der zent ra le Kon flikt
hin sicht lich  ihrer Behand lung grün de te  in  der Dop pel na tur  der Straf la ger
sowohl  als Haft or te  mit  einer  dem gemä ßen Straf voll zugs ord nung  und  ihrer
Funk ti on  als Pro duk ti ons ein hei ten,  die volks wirt schaft li che Plan vor ga ben  zu
erfül len hat ten. Beson ders  in  den Kriegs jah ren domi nier te  fast durch weg  die
Plan er fül lung  vor  den For de run gen  des Haft re gi mes,  wie  der stren gen Iso lie -
rung  von  der  Umwelt,  der stän di gen Eskor tie rung  und getrenn ten Unter brin -
gung  nach  Geschlecht  und Straf de likt.  Dies führ te  in bei den Straf la gern, ins be -
son de re  jedoch  wegen sei ner gewal ti gen Aus deh nung  im Kara gan da  -  Lager,
zwi schen  der Polit ab tei lung  und  der  für  den Wach dienst  und  die Ein hal tung  der
Haft ord nung ver ant wort li chen 3. ( ope ra tiv  - tsche kis ti schen ) Abtei lung  zu  einem
stän di gen Kon flikt,  der  auch  in  den Nach kriegs jah ren  anhielt.  Die schwers te
Zeit  für  die Häft lin ge,  so zei gen  die Pro to kol le,  waren zwei fel los  die Kriegs jah re,
ins be son de re 1942  und 1943,  aber  auch  noch  die unmit tel ba re Nach kriegs zeit
infol ge  der Miss ern te  von 1946  und  ihren Nach wir kun gen („ Die Häft lin ge  essen
sogar Rat ten“,  S. 98). Zuwei len fie len ange sichts  der dra ma tisch anwach sen den
Ster be ra ten  und  der  teils unvor stell ba ren Exis tenz be din gun gen  des „Kon tin -
gents“ unge schminkt deut li che Wor te  der Kri tik,  wie 1943  im Sib lag, des sen
Lager lei tung  sich  aus  dem Mun de ört li cher Funk tio nä re  eine gera de zu „ver bre -
che ri sche Ein stel lung“  in  Bezug  auf  die  Lebens  -  und Arbeits be din gun gen  der
Häft lin ge vor hal ten las sen muss te (S. 99). Hin zu  kam,  mehr  ein Spe zi fi kum  des
stark indust ri ell enga gier ten Sib lag,  das ver ant wor tungs lo se Ver hal ten vie ler
Fab rik di rek to ren,  die  in  ihren Betrie ben Zwangs ar beit ein setz ten,  ohne  sich  um
ihre Zusa gen  im Hin blick  auf  die Unter brin gung  und Ver pfle gung  der  ihnen ver -
trag lich über las se nen Lager häft lin ge  zu küm mern. Beson ders  in  den stra te gisch
wich ti gen Rüs tungs be trie ben,  in  denen  bis  zu  einem Drit tel  der Beschäf tig ten
aus Häft lin gen  bestand, setz ten die se  darauf,  dass  der Nach schub  an Arbeits -
kräf ten gera de zu unbe schränkt garan tiert  sei,  und „ver heiz ten“  ihr „Kon tin -
gent“ zuwei len regel recht. 

Die Pro to kol le  der Par tei kon fe ren zen ent hal ten  eine Fül le  von  Daten  -  und
Zah len ma te ri al  sowohl  zur Situa ti on  des Stamm per so nals  als  auch  der Häft lin ge
über  den gesam ten behan del ten Zeit raum  von  rund  zwei Jahr zehn ten zwi schen
1939  und 1960.  Wir  lesen  von Ster be ra ten, Häft lings er blin dun gen man gels
Schnee bril len, Straf voll stre ckun gen  und Mor den  im  Lager,  von Fluch ten,
Arbeits ver wei ge rung, Ban di tis mus  und „Hoo li ga nis mus“ (  zumeist  der Kri mi nel -
len ),  von  den  z. T. unvor stell ba ren Unter brin gungs be din gun gen  der Häft lin ge  in
den oft mals  fast unbe heiz ten Bara cken  und Laza ret ten ( weni ger  als 1  qm  pro
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Per son, fünf kran ke Häft lin ge  in  zwei zusam men ge scho be nen Bet ten ),  von häu -
fig mani pu lier ten Ver pfle gungs nor men  und  den wech seln den Gra den  der
Arbeits fä hig keit  des „Kon tin gents“,  das  mit  z. T. dürf tigs ter Win ter be klei dung
mit gera de zu stein zeit li cher Tech nik arbei ten muss te.  Auch  von Frei las sun gen  ist
die  Rede,  die  zur Schö nung  der Lager sta tis tik häu fig kran ke  und inva li de Gefan -
ge ne betref fen  und  für die se häu fig  einer Ent las sung  in  den  Tod gleich ka men.
Über wie gend  sind  die Lager lei tun gen  noch  bis  in  die Nach kriegs jah re gezwun -
gen, auf grund  des stän di gen Man gels  an Stamm per so nal  oder des sen unzu -
reichen der Qua li fi ka ti on Funk ti ons häft lin ge,  vor  allem  aus  den Rei hen  der
Politi schen („Kon ter re vo lu tio nä re“),  in  der Buch hal tung  oder  für ande re Ver -
wal tungs auf ga ben ein zu set zen.  Die Beri ja  - Amnes tie  vom  März 1953  mit  ihren
teil wei se chao ti schen Begleit er schei nun gen  und  die zeit glei che Unter stel lung  des
Gulag  - Sys tems  aus  dem  Innen  -  unter  das Jus tiz mi nis te ri um fan den  auch  in
den bei den behan del ten  Lagern  ihren Nie der schlag (  S. 215–227); Auf lö sungs -
gerüch te schwirr ten  umher, Arbeits ver wei ge run gen  und Zusam men stö ße zwi -
schen poli ti schen  und kri mi nel len Häft lin gen mehr ten  sich.  So  sehr  die Ver bit te -
rung  bei  den Nicht ent las se nen  zu spü ren  war, ver bes ser ten  sich  doch  auch
erkenn bar  deren Lebens be din gun gen.  Mit  der Schlie ßung etli cher Pro duk ti ons -
ein hei ten  sank  allein  im kasa chi schen Step pen la ger inner halb zwei er Jah re  die
Häft lings zahl  bis  Anfang 1955  auf  knapp  die Hälf te (23 000);  zu Jah res be ginn
1960  waren  es gera de  noch 10 000. Wäh rend  sich  das Kar lag  zu die ser  Zeit  in
eine Ansamm lung  von Staats gü tern ver wan del te,  blieb  das Sib lak,  in neun
„Arbeits bes se rungs ko lo ni en“  mit ins ge samt  fast 10 000 Straf ge fan ge nen um -
struk tu riert,  auch  noch  um 1960  im sow je ti schen Atom pro gramm  wie  auch  beim
Auf bau  des sibi ri schen Wis sen schafts zent rums „Aka dem go ro dok“ enga giert. 

Gene rell  waren nament lich  in  den Hoch zei ten  des Sta li nis mus  die Über le -
bens be din gun gen  über  einen län ge ren Zeit raum  für Häft lin ge  eines Land wirt -
schafts la gers  im „ Süden“ güns ti ger  als  die  in  einem  auf schwer in dust ri el le
Arbeit, Bau pro jek te  oder  die Roh stoff för de rung aus ge rich te ten  Lager Sibi ri ens
oder  der Nord po lar re gi on.  Grob zusam men ge fasst,  lässt  das  von Hede ler prä -
sen tier te doku men ta ri sche Mate ri al  drei Pha sen  in  der Geschich te  der bei den
Lager erken nen,  die  aber  wohl  für  das gesam te Straf la ger we sen  in  der Sow jet -
uni on reprä sen ta tiv  sein dürf ten.  In  der  Zeit  des for cier ten indust ri el len Auf baus
im Zei chen  der Fünf jahr plä ne  der 1930 er Jah re  tritt  die Aus nut zung  der Arbeits -
kraft  zum  Zweck  der Rea li sie rung  der vor ge ge be nen Pro duk ti ons zie le  zu Las ten
der Erzie hung  und gesell schaft li chen „Bes se rung“  der Straf ge fan ge nen  mehr
und  mehr  in  den Vor der grund.  Ihren Höhe punkt  erreicht die se Ent wick lung  in
den Kriegs jah ren,  in  denen  selbst  das Haft re gi me zuguns ten  der maxi ma len phy -
si schen Aus beu tung  des Häft lings kon tin gents  für  die wirt schaft li chen Zie le  stark
in  den Hin ter grund  gedrängt  wird.  In  den Nach kriegs jah ren  mit  ihrer Umstel -
lung  von Pro duk ti ons ka pa zi tä ten  auf  die Frie dens wirt schaft  und  einer  sich all -
mäh lich bes sern den Ver sor gungs la ge tre ten  die For de run gen  des Haft re gi mes
wie der ver stärkt her vor. Zeit gleich ver bes sert  sich  durch  ein gestei ger tes Bil -
dungs ni veau spür bar  die Qua li tät  der Lei tungs ka der,  was gleich falls  die Durch -
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set zung  des Haft re gi mes,  die Pro pa gan da ar beit  sowie  die „ope ra tiv  - tsche kis ti sche
Agen tur tä tig keit“ inner halb  der  Lager erleich tert.  Ab 1953,  in Ansät zen  schon
wäh rend  der letz ten Sta lin jah re,  wird  eine Rück kehr  zu  den ursprüng li chen sozi -
al the ra peu ti schen Ansät zen  der „Bes se rung  durch  Arbeit“  im Sin ne  des rus si -
schen Straf ge setz bu ches  von 1926 erkenn bar.  In  dem  Maße,  in  dem  die „Poli ti -
schen“  durch Amnes tie  und Reha bi li tie rung  aus  den  Lagern ver schwin den –
1955  machen  sie  bei  einer Gesamt be le gung  des  Gulag  von  einer knap pen Mil li on
noch  ca. 12 Pro zent  aus –,  wächst  das Inte res se  an  einem sozi al er zie he ri schen
Ein wir ken  auf  die ver blei ben den  zumeist kri mi nel len Häft lin ge,  um  auch  ihnen
durch  eine bes se re Behand lung, staats bür ger li che Erzie hung  und ver stärk te Bil -
dungs maß nah men  eine sozia le Per spek ti ve  in  der Sow jet ge sell schaft  zu eröff nen.
Gleich wohl fin det  der Straf iso la tor  als bequems tes Dis zip li nie rungs mit tel  in  den
Hän den  der Lager lei tun gen  immer  noch bekla gens wert  viel Ver wen dung. 

Der  Autor ver zich tet,  was nahe lie gen könn te, weit ge hend  auf  eine mora li sche
Wer tung  der dar ge bo te nen Fak ten.  Sie spre chen  in  der  Form,  in  der  sie  dem
Leser prä sen tiert wer den,  zur Genü ge  für  sich  selbst  und bedür fen kei ner ergän -
zen den Kom men tie rung.  Trotz  der beach tens wer ten regio na len Unter schie de
inner halb  des  so weit ver zweig ten sow je ti schen Straf la ger sys tems, ver spricht  der
im Unter ti tel  des  Buches zuge sag te Ein blick  in  die Orga ni sa ti ons ge schich te  des
Gulag,  und  das  über  den Zeit raum  fast drei er Jahr zehn te, bei lei be  nicht  zuviel.
Viel leicht wür de  ein zumin dest gro bes Stich wort re gis ter  die  Arbeit  mit  dem
Buch erleich tern kön nen.  In  jedem  Fall soll te  man  es  als Ergän zung paral lel  zu
der ein gangs erwähn ten Stu die  zum Kara gan da  -  Lager  aus  dem Jah re 2008
(„Das  Grab  in  der Step pe“)  lesen,  um   sich aus  den  dort ver ar bei te ten zahl rei -
chen Berich ten  und Inter views  die grau sa me Wirk lich keit  des „Archi pel  Gulag“
auch  aus  der Erle bens per spek ti ve  der Häft lin ge  vor  Augen füh ren  zu können.

Man fred Zeid ler, Bött gerstr. 2, 60389 Frank furt  a. M.

Katrin Pas sens, MfS-Un ter su chungs haft. Funk tio nen  und Ent -
wick lung  von 1971 bis 1989, Ber lin 2012 ( Lukas Ver lag),  345  S. 

Wer ein mal  mit  dem Minis te ri um  für Staats si cher heit
(MfS)  in  der  DDR  in direk te Berüh rung gekom men  ist,
hat  das  nicht ver ges sen.  Noch weni ger die je ni gen,  die  in
Haft  kamen  und teil wei se mona te-  oder  gar jah re lan ger
Will kür  der Sta si aus ge setzt  waren.  Fast  immer  waren
dies trau ma ti sche Erfah run gen,  die  nicht sel ten psy chi -
sche Lang zeit schä den  nach  sich  zogen. Obers tes  Ziel  aller
Machen schaf ten  des  MfS  war  und  blieb  die Siche rung  des
Macht er halts  der  SED. Ent spre chend hat te  es  die Funk -
tion, umfas sen de Infor ma tio nen  zu erar bei ten,  um gesell -
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schaft li chen Wider stand aus zu schal ten,  die  Flucht-  und Aus rei se be we gung ein -
zu däm men, Devi sen  zu beschaf fen  und  der Par tei  das Mei nungs mo no pol  zu
sichern,  d. h. jeg li che Gegen öf fent lich keit  zu ver hin dern.

Seit  mehr  als 20 Jah ren  ist  das  MfS  nun  ein Schwer punkt  der  DDR  - For -
schung. Inzwi schen wis sen  wir erheb lich  mehr  über  die „Fir ma“,  wie ehe ma li -
ge Sta si  - Ange hö ri ge  das  MfS  intern nann ten. Zutref fen der  ist frei lich  die
Bezeich nung „Kra ke“,  mit  der Betrof fe ne  die Sta si cha rak te ri sier ten,  kam  doch
auf 180 Ein woh ner  der  DDR, sta tis tisch gese hen,  ein Mit glied  des  MfS –  bis
heu te  die höchs te Rela ti on  der Über wa chungs dich te  in ehe ma li gen Ost block  -
Staa ten.

Die vor lie gen de Unter su chung  nimmt  sich  einer  der übels ten Prak ti ken  der
Sta si  an –  der Unter su chungs haft.  Mehr  als 35 000 Men schen  waren die sem
Repres si ons in stru ment  allein wäh rend  der  Ära Hone cker (1971–1989) unter -
wor fen. Ver ant wort lich  dafür  war  die  sogenannte „ Linie  IX“,  eine  der ältes ten
und wich tigs ten Dienst ein hei ten  der Sta si über haupt. Die se  Linie exis tier te  nicht
nur  als Haupt ab tei lung  IX  an  der Spit ze  des  MfS, son dern  unter glei cher
Bezeich nung  auch  in  den Bezirks ver wal tun gen  für Staats si cher heit (  BVfS )  auf
regio na ler Ebe ne, ein schließ lich  der dor ti gen Gefäng nis se. Befeh le  und Anord -
nun gen konn ten  sofort  von  oben  nach  unten durch ge stellt wer den; eben so
gerad li nig ver lief  der Dienst weg  von  unten  nach  oben.  Geht  man  von  der Grund -
in ten ti on tota li tä rer Herr schaft  aus,  die Bevöl ke rung  soweit  wie mög lich  zu
„durch herr schen“,  dann  wird die se  Absicht  an  der spe zi fi schen Orga ni sa ti ons -
struk tur  der Sta si deut lich. 

Die vor lie gen de Unter su chung  beschränkt  sich  indes  nicht  nur  auf  die Durch -
füh rung  der  Haft,  obwohl  es  ein Leich tes gewe sen  wäre,  die Sei ten  mit Erleb nis -
be rich ten  zu fül len, son dern  bezieht wei te re Fak to ren  ein,  die  auf  den „Voll zug“
ein wirk ten  und die sen  im Lau fe  der Jah re ver än der ten :  die außen po li ti sche Ent -
wick lung,  die innen po li ti sche Situa ti on,  die all mäh li che Prä zi sie rung  des Straf -
rechts  sowie  die Heraus bil dung  der Oppo si ti on  in  der  DDR.  Auf die se Wei se
wird  durch  den  Fokus  auf  eine Orga ni sa ti ons-  und Struk tur ge schich te  des  MfS
trans pa rent,  dass „Miel kes Kon zern“ spe zi fi sche Ent wick lungs pha sen durch lief;
das wie der um wider legt  das Vor ur teil,  bei  der Sta si  habe  sich  um  ein eher nes
Monst rum gehan delt. 

In  der  Tat  hat  sich  das  MfS bin nen  nicht ein mal zwei er Jahr zehn te durch aus
ver än dert,  ohne frei lich unmensch li chen Repres si ons prak ti ken  zu ent sa gen,
wenn „man“  es  für erfor der lich  hielt. Obers ter  Zweck  blieb  es  immer, Unter su -
chungs häft lin ge  zu Aus sa gen  zu brin gen;  das  geschah mit tels geziel ter Des ori en -
tie rung, Iso lie rung  und tota ler Über wa chung. Nacht ru he  in  den Zel len  war  z. B.
für  die Häft lin ge  nur  bei bren nen dem  Licht  erlaubt, bei de  Arme sicht bar  auf  der
Bett de cke.  Dass  das  MfS  bereits  vor  einem offi zi el len „straf recht li chen“ Ver fah -
ren ver deck te Ermitt lun gen durch führ te,  die  nach  einer Ver haf tung gleich wohl
als Beweis ma te ri al  in Anwen dung  kamen,  war gän gi ge Pra xis. Darü ber  hinaus
nahm  die Sta si staats an walt schaft li che Auf ga ben  wahr,  ohne  dass  es  dafür  eine
recht li che Grund la ge  gab.
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Durch  die Ein be zie hung  des his to ri schen Kon tex tes  wird deut lich,  dass  die
Unter zeich nung  der  KSZE  - Schluss ak te  durch Hone cker  in Hel sin ki  im Jah re
1975,  von  der  SED  als end gül ti ge inter na tio na le Aner ken nung  der  DDR gefei -
ert, uner war te te Prob le me  für  das  MfS  nach  sich  zog.  Denn wenn gleich  mit dra -
ko ni scher Här te  und Ver schär fung  des Straf rechts  auf  die  rasch  über 100 000
Men schen anwach sen den Aus rei se wil li gen geant wor tet wur de,  die  sich  auf  das
in  der Schluss ak te ver brief te  Recht  zur Frei zü gig keit berie fen,  von  nun  an lie ßen
sich die je ni gen,  die  einen Aus rei se an trag stell ten,  bis  zum  Ende  der  DDR  kaum
mehr ein schüch tern. Ana lo ges  galt  für  jene,  die 1976,  nur  ein  Jahr  nach Hel sin -
ki,  gegen  die Aus bür ge rung  Wolf Bier manns pro tes tier ten.  Auch  die  ab  Ende  der
1970 er Jah re ent ste hen de Oppo si ti on  der Frie dens-, Men schen rechts-  und
Umwelt grup pen  in  der  DDR  ließ  sich  auf Dau er  nicht  mehr weg sper ren. Wenn -
gleich  der  SED  -  Staat  an  ihrem Frei kauf  durch  die Bun des re pub lik har te Devi sen
ver dien te, letzt lich sym bo li sier te  es  den Aus ver kauf  des eige nen Sys tems. 

Ins ge samt  war  das letz te Jahr zehnt  der  DDR  von  einer „Ver ste ti gung oppo si -
tio nel len Han delns“  geprägt,  dem  das  MfS einer seits  durch erneu te Ver haf tungs -
wel len, ande rer seits  durch prä ven ti ve Maß nah men  zu begeg nen such te, Letz te res
vor  allem  durch ein schüch tern de Prak ti ken  im Vor feld,  wie  z. B.  sogenannte Sach -
ver halts prü fun gen  und „Zufüh run gen“ ( kurz zei ti ge Fest nah men ). Oppo si tio nel -
le,  die  bereits  die  Haft  in  MfS  - Gefäng nis sen durch ge macht hat ten, began nen
nach  ihrer Frei las sung, Gesin nungs freun de  auf  deren mög li che  Haft vor zu be rei -
ten  und  ihnen  dadurch  die  Angst  ein  wenig  zu neh men; gleich zei tig wuch sen  die
Soli da ri täts be kun dun gen  für Inhaf tier te.  Mehr  und  mehr wur de  die Sta si  in  den
1980 er Jah ren  somit  zum Zau ber lehr ling;  trotz quan ti ta tiv  und qua li ta tiv stei gen -
der Maß nah men  und  eines  immer grö ße ren Per so nal be stan des,  wie  in  der Stu die
auch sta tis tisch nach ge wie sen  wird,  wuchs  die  Zahl  der Pro tes tie ren den.

Basie rend  auf brei ter, kri ti scher Quel len exe ge se  und aus ge zeich ne ter Kennt -
nis  der inzwi schen umfang rei chen For schungs li te ra tur  ist  Katrin Pas sens  eine
hoch dif fe ren zier te Unter su chung gelun gen,  die  nicht  nur  unser Wis sen  über
„Schild  und  Schwert  der Par tei“ erwei tert, son dern  auch  DDR  - For schung  auf
hohem  Niveau ver kör pert. 

Günther Heydemann, Han nah  -  Arendt  - Insti tut  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.
an  der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den, 01062 Dres den.
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Eck hard Jes se  /  Jür gen  P.  Lang,  DIE  LINKE –  eine geschei ter te
Par tei ?, Mün chen 2012 (  Olzog ), 288 S.

Nach  dem  Ende  der  SED  - Dik ta tur  gewann  die  PDS, spä -
ter  als  DIE  LINKE, stei gen de Stim men an tei le –  und  das
fast kon ti nu ier lich.  Ein rasan ter, bei na he bruch lo ser Auf -
stieg  seit 1990.  Bei Euro pa  -  und Bun des tags wahl 2009
errang  sie  jeweils  ihr bis lang bes tes Wahl er geb nis.  In
Bran den burg  und Sach sen  -  Anhalt erober te  sie  bei  der
Bun des tags wahl  mit  ihrem Zweit stim men an teil  den
ersten Platz  aller Par tei en. Erst mals über sprang  sie  bei
der Bun des tags wahl  im Wes ten  die 5-Prozent - Hür de;

erst mals  bekam  sie  dort  mehr Stim men  als  im  Osten. Zeit wei se agier te  sie  in
13 Land ta gen.  Alles  in  allem  eine bei spiel lo se Erfolgs ge schich te. Des halb  schien
es lan ge  Zeit  nur  eine Fra ge  der  nahen  Zukunft  zu  sein,  wann  die Links par tei  im
Osten  einen Minis ter prä si den ten her vor brin gen wür de.

Inzwi schen  scheint  sie –  aus vie len  in  -  und exter nen Grün den –  weit  davon
ent fernt, wei te re Wahl er fol ge  zu fei ern.  So muss ten Links frak tio nen  zuletzt
Land ta ge erst mals wie der ver las sen.  Um Chan cen wie der  in Wahl er fol ge  zu ver -
wan deln,  hat  die  LINKE  im  Juni 2012  eine neu e Par tei füh rung  gewählt.  Der Par -
tei lin ke  Bernd Riexin ger tri um phier te  mit sei ner Kan di da tur  zum Par tei vor sitz
gegen  den Che fre for mer  und Appa rat schik Diet mar  Bartsch. Riexin ger pro fi tier -
te  stark  vom Dele gier ten schlüs sel,  der  die mit glie der schwa chen  West  - Lan des ver -
bän de  bis heu te gegen über  den  Ost  - Lan des ver bän den begüns tigt.  Zum Miss er -
folg  des Ost deut schen  Bartsch  hat  der  Erfolg  der Ost deut schen Kat ja Kip ping  in
der ers ten Run de  der Vor sit zen den wahl wesent lich bei ge tra gen. Gera de Hard li -
ner  aus  Ost  -  und West deutsch land unter stütz ten Kip ping  gegen  ihre Mit be wer -
be rin,  um  damit  die spä te re Nie der la ge  von  Bartsch vor zu be rei ten. 

Des sen Chan cen, Par tei vor sit zen der  zu wer den,  wären  bei  einem Mit glie der -
ent scheid ver mut lich bes ser gewe sen.  Das  hat  Oskar Lafon tai ne  mit sei nen
Getreu en  durch Rechts gut ach ten ver hin dern las sen.  Im Gegen zug ver hin der te
Bartsch,  indem  er –  nun unter stützt  von Gre gor  Gysi –  an sei ner Kan di da tur
fest hielt,  eine Kan di da tur Lafon tai nes. Lafon tai ne wie der um unter stütz te
Riexin ger,  um  Bartschs  Erfolg  zu ver hin dern. Seit her  herrscht  ein brü chi ger
Burg frie den  in  der Par tei.  Nach  wie  vor  fehlt  ihr  eine star ke Füh rung,  die  den
Laden zusam men hiel te  und wie der kam pag ne fä hig mach te. 

Den noch  wäre  es  stark ver früht,  der Par tei  jetzt  das Toten glöck lein  zu läu ten.
Soll te  sie  bei  der nächs ten Bun des tags wahl  an  der 5-Prozent - Hür de schei tern,
könn te  sie mit  drei  direkt gewon ne nen Wahl krei sen zumin dest  als Grup pe  in  die
bun des deut sche Volks ver tre tung ein zie hen –  bei  der Bun des tags wahl 2009
errang  sie  mehr Direkt man da te  denn  je : 16. Wenigs tens indi rekt könn te  sie –
durch  einen Wahl er folg  oder  eine Nie der la ge –  die Koa li ti ons bil dung beein flus -
sen.  Umso wich ti ger  ist  die aktu el le Ana ly se  von Eck hard Jes se  und Jür gen  Lang.
Sie  warnt,  bereits heu te  ein Requi em  für  die  LINKE anzu be rau men.
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Das  Buch ana ly siert Geschich te, Wahl er fol ge, Wäh ler schaft, Par tei ap pa rat,
Füh rungs per so nal, Stra te gie, Pro gram ma tik  und Demo kra tie fä hig keit  der
LINKEN.  In  der Debat te  über  ihre Demo kra tie fä hig keit posi tio nie ren  sich  die
bei den Auto ren  in  der Mit te :  Ihre Unter su chung  ist  weit ent fernt  davon, in  der
LINKEN  eine voll stän di ge Fort set zung  der  SED  zu  sehen;  noch wei ter ent fernt
ist  ihr  Buch  von Ver öf fent li chun gen, die mei nen,  bei  der  LINKEN han de le  es
sich  um  eine nor ma le, demo kra ti sche Par tei. Jes se  und  Lang zeich nen  ein viel far -
bi ges Gemäl de  der  LINKEN. 

Einer seits  habe  sich  die  LINKE  vom  SED  - Mono pol an spruch  und  ihrem
„demo kra ti schen Zent ra lis mus“ ver ab schie det  bzw. ver ab schie den müs sen; heu -
te wen de  sie  sich  nicht voll stän dig  gegen demo kra ti sche Wer te. Ande rer seits
bekämpft  sie  den „Kapi ta lis mus“ vehe ment,  den  sie  für  das Grund übel  hält.  Der
„Kapi ta lis mus“,  also Demo kra tie  und Sozia le Markt wirt schaft, füh re unwei ger -
lich  zu Mas sen ar mut, „Faschis mus“  und  Krieg.  Daher brau che  es Ver än de run -
gen  mit „revo lu tio nä rer Tie fe“ und  einen „Sys tem wech sel“,  wie  sie  bereits  in
ihrem Par tei pro gramm for dert. Erst  der „Sozia lis mus“ garan tie re Frie den, sozia -
le Gerech tig keit  und „Anti fa schis mus“. Dafür  sei  eine sozia lis ti sche Revo lu ti on
erfor der lich.  Eine sol che  ist  nach klas si scher Leh re  ohne  Gewalt  schwer vor stell -
bar. Genau  auf die se Leh re  beruft  sich  die  LINKE viel fach. 

Dane ben dis ku tiert  das  Buch  die Fra ge, warum  die  LINKE  per sal do erfolg -
reich  ist. So mei nen  die Auto ren, ein unzu rei chen der Eli ten wech sel  im  Osten
begüns ti ge  sie  seit 1990. Zwar  gab  es  sicher, gera de  unter Leh rern  oder Jour na -
lis ten, nach 1990  viel per so nel le Kon ti nui tät  unter  SED  - geschul ten Eli ten.  Auch
erreicht  die  LINKE  seit 1990  in  alten  SED  -  Milieus beson ders  hohe Stim men an -
tei le.  Doch wahr schein lich  haben west deut sche Auf bau hel fer  wegen  ihrer Her -
kunft  und mit un ter  auch  wegen  ihres Auf tre tens  die  LINKE eben falls begüns tigt,
indem  sie  ihr brei te Angriffs flä chen  für  ihre Agi ta ti on  boten. Außer dem  muss
eine per so nel le Kon ti nui tät  nicht  stets  mit  einer inhalt li chen Behar rung ein her -
ge hen. Inzwi schen schrump fen  die  SED  -  Milieus. Mitt ler wei le  gibt  es  in  den öst -
li chen Bun des län dern nach wach sen de Eli ten  mit ost deut scher Her kunft, west li -
cher Aus bil dung  und gesamt deut scher Sozia li sa ti on,  etwa  unter Juris ten. 

Inte res sant  ist, wie  die Auto ren Sah ra Wagen knecht beur tei len.  Der elo quen -
ten, tele ge nen Poli ti ke rin beschei ni gen  sie einer seits öko no mi sche Urteils kraft,
um  sie ande rer seits  eine über zeug te Kom mu nis tin  zu nen nen. Ein run des Quad -
rat ?  Nach  wie  vor bestrei tet Wagen knecht,  dass eini ge  EU  - Län der jah re lang  weit
über  ihre Ver hält nis se  gelebt  haben.  In  ihren Ver öf fent li chun gen tri um phie ren
Ver schwö rungs theo ri en  über Ana ly sen.  Zwar  zitiert  die Meis te rin  der Halb -
wahr hei ten mitt ler wei le  gern Lud wig  Erhard,  das  aber  meist  höchst selek tiv.  Das
gesam te Pro gramm  der  LINKEN  und Wagen knechts wider spricht  Erhards Poli -
tik dia met ral :  Noch höhe re Staats quo te,  noch höhe re Sozi al leis tun gen,  noch
höhe re Schul den, seri en mä ßi ge Ver staat li chung  von Ban ken.  Dass  auch staat li -
che Ban ken  jüngst  hohe zwei stel li ge Mil li ar den sum men ver zockt  haben, igno rie -
ren  die  LINKE  und Wagen knecht  bis heu te. Eben falls über ge hen  sie,  wer  vor
allem  von staat li cher Ver schul dung pro fi tiert : Ban ken  und Rei che,  bei  denen
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sich  der  Staat  Geld  leiht.  Erhard  und Wagen knecht tref fen  sich ledig lich  in  der
For de rung  nach stren ge ren Haf tungs re geln.  Das gesam te  Buch lie fert  eine wich -
ti ge Ana ly se  der  LINKEN.

Harald Bergs dorf, Lan des zent ra le  für poli ti sche Bil dung Nord rhein  - West fa len,
Hori on platz 1, 40213 Düs sel dorf.
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